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IM BÄRENREITER-VERLAG ZU KASSEL 


PROFESSOR D. DR. WILHELM STAHLIN 
Was heißt evangeliſche Jugendführung? 


Wenn die Frage nach dem Weſen und den Wegen einer evangeliſchen 
Jugendführung ſich mit wenigen Worten eindeutig und unwiderſprechlich 
beantworten ließe, ſo bedürfte es dieſer Zeitſchrift nicht. Gerade weil es keine 
einfache und ſelbſtverſtändliche Antwort auf diefe Frage gibt, find diefe Blät⸗ 
ter als ein Ort der Beſinnung begründet worden. 

Keinesfalls iſt die Frage damit zu erledigen, daß man ſagt, es handle ſich 
um diejenige Jugendführung, die von der evangeliſchen Kirche und ihren Ver⸗ 
tretern an der Jugend dieſer Kirche getrieben wird. Es läßt fih freilich nicht 
vermeiden, daß in dem Nebeneinander der verſchiedenen, Jugendarbeit trei⸗ 
benden Kreiſe und Verbände kurz von der „evangeliſchen“ Jugendführung ge: 
redet und damit ganz unmißverſtändlich diejenige Jugendarbeit bezeichnet 
wird, die im Unterſchied von der katholiſchen oder der „freien“ oder der 
parfeimäßigen Jugendarbeit von der evangeliſchen Kirche oder den evan⸗ 
geliſchen Verbänden getrieben wird. Aber damit iſt wirklich nur der 
Ort bezeichnet, an dem dieſe Arbeit der Jugendführung getan wird, 
und es iſt damit nichts geſagt über den Sinn und den Geiſt der Ar⸗ 
beit ſelbſt. Wir erleben auch auf ganz anderen Gebieten immer wieder, 
wie verhängnisvoll es fih auswirkt, daß das Wort „evangeliſch“ einfach zur 
Bezeichnung einer beſtinumten geſchichtlichen Konfeſſion geworden und ba- 
durch die in dem Wort liegende Rückbeziehung auf das Evangelium ver⸗ 
dunkelt und faſt unſichtbar geworden ift; genau fo erſchwert der Gebrauch des 
Ausdrucks „evangeliſche Jugendführung“ für eine organiſatoriſche Gruppe 
die ſehr nötige Erinnerung daran, daß es ſich entſcheidend um den Zuſammen⸗ 
hang der Jugendführung mit dem Evangelium handelt. Ebenſo wie die 
Selbſtbezeichnung einer Kirche als evangeliſche ein ſtetes Bekenntnis zu dem 
Anſpruch des Evangeliums auf die ſo benannte Kirche enthält, ſo muß ſich 
jede „evangeliſche“ Jugendführung die Frage gefallen laffen, oder muß viel- 
mehr ſelbſt dieſe Frage ſtellen, was ſie denn im Grunde mit dem Evangelium 
zu fun hat. 

Aber welcher Art kann und muß dieſer Zuſammenhang ſein? Scheinbar 
bietet ſich eine ſehr einfache Antwort: eine evangeliſche Jugendführung hat 
das Ziel, evangeliſche Menſchen zu erziehen. Aber ift damit nicht doch die 
Frage zu einfach beantwortet? Es erheben fid) ſofort eine ganze Reihe der 
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ſchwerwiegendſten Fragen. „Der evangeliſche Menſch“: ift das ein feſtgefüg⸗ 
ter Begriff, ein beſtimmter Typus menſchlicher Perſönlichkeit, ein eindeutiges 
Bildungsideal? Wenn ein Menſch wirklich vom Evangelium feine ent- 
ſcheidende Prägung erfahren hat, iſt es dann nicht gerade weſentlich, daß die 
Prägung wirklich Gottes Werk und nicht der Ertrag einer klugen und ziel⸗ 
bewußten menſchlichen Erziehungsarbeit iſt? Das Evangelium iſt nicht eines 
unter verſchiedenen möglichen Erziehungszielen, die wir uns und andern 
ſtecken können; das Entſcheidende iſt vielmehr, daß das Evangelium uns er⸗ 
greift, uns will, uns treibt. Dann aber kann in dem Evangelium nicht ein⸗ 
fach das „Ziel“ unſerer Erziehungsarbeit geſehen werden; es handelt ſich viel- 
mehr — ſo meinen wir wenigſtens unſere Aufgabe umſchreiben zu müſſen — 
um eine Jugendführung, die in ihrer ganzen Art, in ihrer treibenden Kraft 
und in ihren Wegen ebenſo wie in ihrem Ziel das Evangelium ernſt nimmt 
und bezeugt, die ihre Begründung und ihre Maßſtäbe aus dem Evangelium 
empfängt. Es gibt kein Lebensgebiet, das nicht von der richtenden, befreienden 
und geſtaltenden Kraft des Evangeliums durchdrungen und erneuert werden 
ſollte; was iſt über die Aufgabe der Jugendführung zu ſagen, wenn mit allen 
unſeren Beziehungen und Aufgaben auch dieſe unſere Aufgabe in das Licht 
des Evangeliums gerückt und vom Glauben aus angegriffen werden ſoll? 

Freilich kann dem Wort Evangelium nichts Schlimmeres widerfahren, als 
wenn es als Schlagwort im Streit der Meinungen mißbraucht wird, ohne 
tiefere Beſinnung und Rechenſchaft darüber, was denn unter dem „Evange⸗ 
lium“ ſelbſt verſtanden wird. Nur eine ſolche gründliche Beſinnung kann vor 
der Gefahr bewahren, daß irgendwelche Ausdrucksweiſen, Gedankenſyſteme 
oder Theologien mit dem Evangelium ſelber verwechſelt werden. Das Wort 
„Evangelium“ bezeichnet das Chriſtentum nach ſeinem weſentlichen Gehalt: 
Es iſt frohe Botſchaft, nämlich die Verkündigung von Chriſtus; in der 
Knechtsgeſtalt des Sohnes iſt die Herrlichkeit, nämlich die Heiligkeit und 
Barmherzigkeit Gottes „erſchienen“ und die neue Schöpfung angebrochen. 
Indem das Evangelium den Blick von allem Tun des Menſchen auf das 
Tun Gottes lenkt, ſtellt es den Menſchen ganz unter den Herrſchaftsanſpruch 
ſeiner Wahrheit, zerſchlägt jede Verdienſtlichkeit frommer Haltung, macht 
eben dadurch wirklich getroſt und erfüllt mit einer unendlichen Hoffnung. 
Dieſes Evangelium iſt in der Reformation als der radikale Gegenſatz zu jeder 
Art menſchlicher Selbſtſicherheit und Überhebung neu entdeckt worden, und 
will von uns heute als die befreiende Antwort auf die beſonderen Fragen 
unſerer Zeit mit neuen Ohren gehört werden. In dem Evangelium iſt der 
Gegenſatz zwiſchen einer opfimiftifchen und einer peſſimiſtiſchen Weltbetrach⸗ 
tung überwunden; das Schwanken zwiſchen einer überheblichen Perſönlich⸗ 
keitskultur und gänzlicher Verzagtheit ift in dem Glauben an die Vergebung 
der Sünden zur Ruhe gekommen; der Zwieſpalt zwiſchen Weltſeligkeit und 
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Weltflucht ift in einer gläubigen Betrachtung der Wirklichkeit und in der 
daraus entſpringenden Kampfesaufgabe ganz tief verſtanden und zugleich 
überwunden. Nur in dieſer lebendigen Spannung des Nicht⸗ mehr und des 
Noch'-nicht, der Bußfertigkeit und des Begnadek⸗ Seins, der illuſionsloſen 
Nüchternheit und der über alle Erfahrung hinausgreifenden Hoffnung wird 
das Evangelium wirklich vernommen und verkündigt. Eine Jugendführung, 
die aus dieſem Glauben erwächſt und fich vor ihm rechtfertigen will, ſieht den 
jungen Menſchen und ſeine Werdenöte im Licht dieſer Wahrheit; ja nur von 
dieſer Erkenntnis aus kann die widerſpruchsvolle Lage des jungen Menſchen 
in der Tiefe verſtanden und ernſt genommen werden. In dieſer Werdenot 
des jungen Menſchen ſieht der Glaube die beſondere Erſcheinungsform des 
menſchlichen Schickſals, wie es uns im Licht des Evangeliums erkennbar wird. 
Darum muß und kann eine „evangeliſche“ Jugendführung vor allem den 
jungen Menſchen wirklich und völlig ernſt nehmen, weil fie glaubt, daß er 
von Gott ernſt genommen wird. Das ſchließt aus, daß die Jugend nur als 
Vorbereitungszeit auf beſtimmte ſachliche Leiſtungen im wirtſchaftlichen oder 
ſozialen Leben angeſehen und der junge Menſch mur daraufhin „geführt“ 
werden ſollte, nachher im Leben „feinen Mann zu ſtehen“. Cvangeliſche 
Jugendführung meint wirklich den jungen Menſchen in ſeinem beſonderen 
und einmaligen menſchlichen Schickſal und ſucht nicht feine ſozialen Intereſ⸗ 
ſen, ſondern ſein Heil. Sie ſchützt ihn dagegen, daß irgend eine menſchliche 
Inſtanz, es ſei Familie oder Partei oder Staat oder eine beſtimmte Kirche, 
einen unbedingten Auſpruch auf die vollkommene Hingabe des jungen Mren- 
ſchen erhebt. Sie ſchützt die Jugend gegen das Wort: „Wer die Jugend hat, 
hat die Zukunft“, weil die Jugend gar niemandem als allein Gott und ſeinem 
Willen „gehört“. So ſelbſtverſtändlich dies klingt, ſo nahe liegt in der 
Prapis die Gefahr, daß fih auch wohlgemeinte Jugendführung immer wieder 
unter die Nachwuchsbedürfniſſe beſtimmter Kreiſe, namentlich beſtimmter 
Vereine oder Bünde beugt und damit die Aufgabe des ſchlichten Dienſtes am 
Menſchen verleugnet. 

Eine wirklich evangeliſche Jugendführung bedeutet alſo praktiſch den Ver⸗ 
zicht auf einen Idealtypus, auf den hin wir unſere jungen Freunde 
zu führen oder zu erziehen hätten; alle diefe feſtgelegten Erziehungsziele fra- 
gen die ſtarke Gefahr in ſich, daß hier geſchichtlich bedingte Kulturformen 
oder Begriffe davon, wie eine „Persönlichkeit“ oder eine „chriſtliche Perſön⸗ 
lichkeit“ beſchaffen ſein ſollte, an die Stelle des unmittelbaren Lebens mit 
ſeinen Anforderungen an wachen Gehorſam geſetzt werden. Gewiß brauchen 
wir ſozuſagen als Hilfskonſtruktionen beſtimmte pädagogiſche Idealbilder, 
die dem Führer und vor allem dem jungen Menſchen für eine beſtimmte 
Wegſtrecke die Richtung weiſen; aber ſie können immer nur einen bedingten 
und darum auch vorübergehenden Dienſt tun. Gegen alle Kreiſe, die ſich ihrer 
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febr klaren Erziehungsziele rühmen, ift darum (auch wenn es betont chriſt⸗ 
liche Kreiſe mit betont chriſtlichen Idealen ſind) die Sorge begründet, daß ſie 
doch im Grund die Macht ihrer eigenen Idee ausbreiten wollen, ſtatt ganz 
beſcheiden und ganz ehrlich dem jungen Menſchen ſelbſt zu helfen, ſein Leben 
zu erfüllen. 

Wenn fo eine Jugendführung, der es ernſtlich um den Willen Gottes geht, 
den jungen Menſchen vor jeder pädagogiſchen Vergewaltigung bewahrt, ſo 
iſt es nicht minder notwendig, jede Überforderung des „Führers“ und jede 
Überſchätzung ſeiner Bemühungen zu vermeiden. Beide Gefahren ſind mit 
der pädagogiſchen Aufgabe faſt unvermeidlich gegeben und erſcheinen gerade 
dem, der vom Evangelium herkommt, als bedenkliche Abwege. Evangelium 
und Erziehung ſtehen nicht in einer geradlinigen Verbindung, ſo daß man ein⸗ 
fach mit dem Evangelium wie mit irgend einem anderen Prinzip an die Jugend 
herantreten könnte. Das Evangelium als die Verkündigung von der Neu⸗ 
ſchöpfung Gottes zwingt den Jugendführer (genau ſo wie den Religions⸗ 
lehrer oder den Prediger), ſehr beſcheiden über die Reichweite ſeiner eigenen 
Unternehmungen zu denken. Und zwar ift diefe Beſcheidenheit nicht etwa das 
Ergebnis der Enttäuſchungen, die jeder Erzieher in reichlichem Maße erlebt, 
ſondern eine Zurückhaltung, die im Zentrum begründet iſt. Führung iſt Hilfe 
am Werden, aber dieſes Werden iſt ein geheimnisvolles Walten Gottes. 
Der Menſch kommt zu ſeinem Heil dadurch, daß er in die Hand Gottes fällt, 
nicht dadurch, daß er in die Hand eines geſchickten Pädagogen gerät. „Wieder⸗ 
geboren“ werden, „von oben her erzeugt“ werden, ift das äußerſte Gegenteil 
jeder geiſtigen oder geiſtlichen Dreſſur. Darum ſtehen jene Jugendführer, die 
ſo genau zu wiſſen vorgeben, „wie man es macht“, nämlich wie man die 
jungen Menſchen zu evangelifhent Glauben und evangeliſchem Leben zu 
führen vermag, unter dem Verdacht, daß ſie an die Stelle des Glaubens, daß 
Gott ſein verborgenes Werk an den Menſchen tun muß und tun will, die 
Sicherheit einer menſchlichen Methode geſetzt Haben.. 

Damit iſt auch jeder Überſchätzung der Führerperſönlichkeit gewehrt. Der 
junge Menſch — nicht etwa nur das Mädchen, ſondern gerade auch der her⸗ 
anwachſende Knabe — empfängt ſeine entſcheidenden Eindrücke von geiſtigen 
Wahrheiten und Werten aus dem Eindruck lebendiger Menſchen; auf eine 
Zeit bleibt jeder, mancher bleibt für viele Jahre gebunden an ſolche perſönliche 
Vermittlung und Darſtellung. Darum ift die Frage nach den geeigneten Fih- 
rer⸗Perſönlichkeiten eine ſo brennende Frage, ja die eigentliche Exiſtenzfrage 
jeder geordneten Jugendführung. Das legt dem, der hier irgend einen Auftrag 
hat, eine ſehr große perſönliche Verantwortung auf; er weiß, daß er mit ſeinem 
ganz perſönlichen Weſen wecken, fördern, pflegen, aber auch hemmen, aufhal⸗ 
fen, zerſtören kann. Aus dieſer Erkenntnis erwächſt eine dauernde Gefahr, dem 
„Führer“ eine Laſt aufzuladen, die er gar nicht tragen kann, ihn auf eine 
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Höhe hinauf zu ſteigern, auf der er nicht ſteht und nicht ſtehen kann. Diefes 
Führerſelbſtbewußtſein, dieſe Führer⸗Romantik, dieſe Idealiſierung der 
Führerperſönlichkeit bedeutet aber eine ernſte Gefahr; denn es iſt eine Ver⸗ 
fälſchung der Wirklichkeit. Die Wirklichkeit iſt nämlich, daß der Führer 
ſelbſt ein fehlſamer und irrender Menſch ift, der gerade deswegen helfen kann, 
weil er Kampf- und Werde⸗Mot an ſich ſelber verſpürt hat und verſpürt. 
Damit iſt natürlich nicht geleugnet, daß der Führer wie jeder Erzieher in 
beſtimmten menſchlichen Dingen überlegen fein muß, und es foll der not- 
wendige Abſtand keineswegs verwiſcht werden. Aber im Letzten und Innerſten 
iſt es unmöglich, die Vollmacht des Jugendführers auf ſeine menſchliche 
Überlegenheit zu gründen; vielmehr kann er führen und fördern genau in dem 
Maß, als er „transparent“ geworden iſt, das heißt über ſich ſelbſt hinaus 
auf die Wahrheit zu weiſen vermag. 


Dieſe Erkenntnis, die aus dem Glauben erwächſt, begründet nun eine eigen⸗ 
tümliche Verbundenheit des Jugendführers mit ſeinen jungen Freunden. Er 
gehört mit ihnen zuſammen, weil er mit ihnen „unter Gott iſt“, wie Joſef 
zu ſeinen Brüdern ſagte; er ſteht mit ihnen unter dem gleichen Urteil und 
unter der gleichen Verheißung, in gemeinſamer Not und Schuld des Menſch⸗ 
feins, und was ihn von den jungen Menſchen unterſcheidet, ift nicht fo ſehr 
ſeine größere menſchliche Reife, als vielmehr dies, daß er klarer das fordernde, 
richtende und helfende Wort Gottes gehört hat. Evangeliſche Jugendführung 
weiß immer um dieſe letzte Sicherung gegen jede Führerhybris und wahrt 
gerade darin ebenſo die tiefſte Verbundenheit wie den letzten Abſtand zwi⸗ 
ſchen Führer und Jugend. 


Im Glauben iſt immer mit dem Verhältnis zu Gott gleichzeitig das Ver⸗ 
hälknis zum Mitmenſchen gemeint. Weil wir vor Gott verantwortlich ſind, 
ſind wir für den Bruder verantwortlich, der uns zum Mächſten gemacht ift. 
Die Führungsaufgabe, die der Ältere dem Jüngeren gegenüber hat, ift nur 
ein Sonderfall der Verantwortung, die wir überhaupt für einander tragen. 
Dieſe Verantwortung, darum auch die Jugendführung, betrifft immer den 
ganzen Menſchen in allen ſeinen leiblichen, ſeeliſchen und geiſtigen Beziehun⸗ 
gen. Weil Gott nicht nur ein Gott der Innerlichkeit, ſondern auch unſerer 
leibhaften Erdenwirklichkeit iſt, weil er nicht nur die Seele, ſondern den ganzen 
Menſchen retten und auch an dem Leib des Menſchen ſeine Macht und Güte 
offenbaren will, darum kann man nicht etwa die Seelſorge von der Fürſorge 
frennen; darum gibt es für den, der um des Evangeliums willen der Freund 
der Jugend geworden ift, keine äußere, wirtſchaftliche oder ſoziale Fürſorge, 
die nicht zugleich dem Menſchen in ſeinem Weſenskern helfen wollte, und 
keine beſondere religiöſe Erziehung, die nicht zugleich fih auf alle Gebiete des 
Lebens erſtreckte. Eine „evangeliſche“ Jugendführung, die die religiöſe Er⸗ 
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ziehung als ein Sondergebiet iſolieren wollte, wäre eine Verleugnung des 
Schöpfungsglaubens. Alles, was dem jungen Menſchen in ſeiner Entwicklung 
bedeutſam und wichtig wird, geht zugleich den religiöfen Erzieher an. Denn in 
allen dieſen Lebensbeziehungen erfährt der junge Menſch einen Gottes willen, 
der ihm fordernd gegenüber tritt. Darum gibt es in der evangeliſchen Jugend⸗ 
führung nicht eigentlich zentrale und periphere Arbeitsgebiete. Vor allem iſt es 
ganz unerträglich, wenn ſogenannte chriſtliche Jugendvereine alle möglichen 
Dinge, die den jungen Menſchen intereſſieren, auch betreiben und den jungen 
Menſchen dadurch anlocken, um ihn dann in der Bibelſtunde mit der Haupt- 
fahe“ zu überfallen. Wenn die Bildungsarbeit oder der Sport oder das Wan- 
dern oder Muſik und Tanz nur in dieſem Sinn in das Arbeitsprogramm eines 
Jugendvereins aufgenommen ſind, ſo liegt darin eine peinliche Unwahrhaftig⸗ 
keit und ein Mangel an ernſthafter Verantwortung für den Lebensraum, in 
dem ſich das Jugendleben abſpielt; und der junge Menſch merkt ſehr bald, 
daß er hier ſozuſagen mit Liſt geködert und umworben, aber nicht in ſeinen 
Lebensanliegen wirklich ernſt genommen wird. Vielmehr gilt es mit allem 
Ernſt, das Leben, ſo wie es ſich für den jungen Menſchen darſtellt, als ſeinen 
wirklichen Lebensraum zu bejahen. Die Fortſchritte der Jugendpſychologie 
haben uns mit dankenswerter Klarheit gezeigt, was für den jungen Menſchen 
die Natur in ihrer Geſetzmäßigkeit und Ordnung, die Welt der Technik, die 
menſchliche Umwelt, der Freund, das andere Geſchlecht, was der eigene Leib 
als Ausdruck des perſönlichen Weſens und in ſeinem unheimlichen Eigen⸗ 
leben bedeutet. Wer den jungen Menſchen fördern will, muß ihm helfen, 
dieſe feine Erlebniskreiſe ernſt zu nehmen und zu begreifen. Nicht abſeits von 
dieſen Wirklichkeiten eine Innerlichkeit, eine Phantaſiewelt aufzubauen, fon- 
dern in dieſen Kategorien der Wirklichkeit das Leben ſelbſt zu ergreifen und 
ſich darin zu üben, iſt die Aufgabe des jungen Menſchen. Wenn der Gottes⸗ 
glaube nicht eine ganz abſtrakte „Idee“ ſein ſoll, ſo bedeutet er, daß dieſe 
wirkliche Welt als Gottes Schöpfung gläubig betrachtet werden ſoll; wenn 
der Wille Gottes nicht eine Summe von abſtrakten „Geboten“ ſein ſoll, ſo 
iſt es eben der Anſpruch, der in den konkreten Beziehungen des Lebens auf uns 
wartet und den es gehorſam anzuerkennen gilt. Ebenſo wenig gibt es eine 
abſtrakte „Sündhaftigkeit“, ſondern einen ſehr konkreten Ungehorſam, der 
hier und jetzt das göttliche Gebot übertritt; es gibt keine abſtrakte Entſcheidung 
für Chriſtus, ſondern eine immer neue Bereitſchaft, ſich in den unmittelbaren 
Lebensbeziehungen zu Chriſtus als dem Herrn zu bekennen. — Deswegen er⸗ 
weiſt man dem jungen Menſchen den denkbar ſchlechteſten Dienſt, wenn man 
ihn dazu verführt, in ſeiner Unſicherheit und Abwehrſtellung den irdiſchen 
Lebensbeziehungen gegenüber ſich in eine religiöſe Phantaſiewelt zu flüchten 
und ein Syſtem religöſer Gefühle als Erſatz für das wirkliche Leben auf⸗ 
zubauen, dem er ſich nicht gewachſen fühlt. Vielmehr gilt es, den jungen 
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Menſchen auf feinem Weg in das Leben hinein zu einer gründlichen Beobach⸗ 
kung und zu verantwortlicher Geſtaltung zu ermutigen. Der junge Menſch 
erlebt — in Unterſchied vom Kind — fein eigenes Ich als eine Aufgabe, als 
ein Unfertiges und noch zu Geſtaltendes; aber dieſe Perſönlichkeitsbildung er⸗ 
eignet ſich nicht in einer abſtrakten religiöſen Geſinnungsbildung, ſondern in 
der lebendigen Berührung mit den konkreten Wirklichkeiten des Lebens. Nur 
der wird ſich in dieſer Zeit als wirklicher Führer bewähren, der dem heran⸗ 
wachſenden Menſchen hilft, dieſe Aufgaben als ein notwendiges Stück 
Menſchwerdung ganz ernſt zu nehmen. 


Jeder junge Menſch ſteht der konkreten Geſtalt, in der das Leben ihmi enf- 
gegentritt, mit einer eigentümlichen Zwieſpältigkeit gegenüber. Auf der einen 
Seite gewinnen für ihn einzelne Seiten des Lebens, fei es die Natur, fei es das 
Du des anderen Menſchen, insbeſondere des anderen Geſchlechts, ſei es die 
eigne Leiblichkeit, eine große und poſitive Bedeutung; er ſteht ihnen mit be⸗ 
wundernder Freude und ungebrochener Gläubigkeit gegenüber und gewinnt 
von hier aus überhaupt eine gläubige Stellung dem Lebensganzen gegenüber. 
Auf der anderen Seite kann ſich die natürliche Kritik, zu der den jungen Men⸗ 
ſchen die Gegebenheiten des Lebens reizen, ins Abſolute ſteigern; die Enttäu⸗ 
ſchungen, die er an ſeiner menſchlichen Umwelt, vor allem aber an ſich ſelber 
erlebt, erwecken ihm einen erſten ſtarken Eindruck von der Zwieſpältigkeit und 
den dämoniſchen Tiefen der Welt. Entweder kann dann der Menſch unter der 
Wirkung ſolcher Enttäuſchung den Glauben an einen guten und verpflichten⸗ 
den Sinn des Lebens überhaupt verlieren und dadurch in weltſchmerzlichen 
Peſſimismus und in völlige Verantwortungsloſigkeit verfallen; oder er ſtei⸗ 
gert fih umſomehr in eine religiöſe Phantaſiewelt hinein, die im Grunde doch 
nichts anderes iſt als eine Fluchthaltung gegenüber dem wirklichen Leben. 
Gegenüber dieſer Lage muß ſich in entſcheidender Weiſe bewähren, was evan⸗ 
geliſche Jugendführung iſt. Gegenüber der drohenden Sinnloſigkeit hat ſie 
vom Schöpfungsglauben her dieſe Welt als den uns gewieſenen Ort zu be⸗ 
zeugen, an dem wir Gottes Willen erkennen und erfüllen ſollen. Gegenüber 
den romantiſchen Illuſionen, in denen ein junger Menſch ſich ſo gerne der 
wirklichen Erfahrung entzieht, hat ſie die Wirklichkeit der Sünde, den Fluch, 
der auf der gefallenen Welt liegt, und das Geheimnis der Erlöſung zu ver⸗ 
kündigen. Wenn es wahr iſt, daß nur das Evangelium den Gegenſatz zwiſchen 
einer optimiſtiſchen und peſſimiſtiſchen Lebensbetrachtung wirklich überwindet, 
dann vermag auch nur eine in dieſem Evangelium orientierte Jugendführung 
den jungen Menſchen wirklich hinauszuführen über die Schwankungen und 
Zwieſpältigkeiten feines Lebensgefühls und feiner Weltbetrachtung. 


Dabei wird das geſprochene Wort, die direkte Anrede immer nur einen Teil⸗ 
dienſt im Ganzen der Jugendführung leiſten können. Je leichter der junge 
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Menſch, gerade auch das Mädchen, ſich in intellektuelle oder gefühlsmäßige 
Konſtruktionen verſteigt, deſto ſorgfältiger wird der Führer die Gefahr zu 
vermeiden haben, durch feine religiöfe Unterweiſung dieſen Bedürfniſſen Mah⸗ 
rung zu geben. Es iſt ein tiefer Inſtinkt, der den jungen Menſchen zwingt, 
nach Verwirklichung, nach konkreter Geſtaltung zu fragen. Die entſcheidenden 
Erkenntniſſe kommen auf dieſer Altersſtufe im weſentlichen in konkreten Ge⸗ 
ſtalten zu der fragenden Seele. Gerade auf dieſer Altersſtufe iſt das Leben 
als „Gleichnis“, als eine über fid) ſelbſt hinausweiſende „bedeutende“ Wirk⸗ 
lichkeit, die entſcheidende Quelle tiefſter Erfahrung. Der Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen dem Evangelium und gleichnishafter Verkündigung fordert heute in be⸗ 
ſonderem Maß die Aufmerkſamkeit jedes Erziehers. Nur in ſolchem Gleich⸗ 
nis iſt der Gegenſatz zwiſchen einem ſinnloſen Realismus und einem unwirk⸗ 
lichen Idealismus in einem gläubigen Realismus überwunden. Der Jugend⸗ 
führer, der darum weiß, wird deswegen dafür ſorgen, daß in dem Umkreis 
ſeiner jungen Freunde ſymbolkräftige Geſtaltungen nicht fehlen; er wird 
ſich verantwortlich dafür fühlen, daß das Leben ſeiner jungen Freunde ein⸗ 
gebettet wird in wahrhaft bindende und verpflichtende Gemeinſchaft, in ernſt⸗ 
hafte Sitte; er wird zu ſchätzen wiſſen, was eine wirklich ſinnvolle Feier mit 
allen ihren Symbolen, und vor allem, was das Daſein einer lebendigen 
Gemeinde mit ihrer Verbundenheit und ihrem gegenſeitigen Dienſt für 
den jungen Menſchen bedeutet. Hier wurzelt die ganze Wichtigkeit, 
die wir den jugendlichen Gemeinſchaftsformen, der Gruppe, dem Bund, 
der Jugendgemeinde beimeſſen. Wenn junge Menſchen nicht die Möglichkeit 
haben, an ſolchem Orte ſich in konkrete Ordnung um der Wahrheit willen 
zu beugen und ſtändig ſelbſt um Verwirklichung zu ringen, dann bleibt allzu⸗ 
leicht das Ganze in der Sphäre des rein Gedanklichen und verliert damit 
ſeine ernſthaft verpflichtende Macht. 

Unter dieſer Vorausſetzung ift natürlich auch eine unmittelbar „religiöſe Cr- 
ziehung“ notwendig und heilſam. Es wäre unnatürlich, wenn die religiöſe 
Unterweiſung, die das Kind empfangen hat, an der Schwelle der Jugend⸗ 
zeit mit einem Mal abbräche. In drei Formen wird dieſe unmittelbar veli- 
giöſe Hilfe in Erſcheinung treten müſſen. Einmal als wirklicher Unterricht, 
als Klärung der Begriffe und Gedanken. Dieſer Unterricht iſt nichts anderes 
als eine evangeliſche Lebenskunde, das heißt eine Anleitung dazu, die wirkliche 
Welt im Licht des Evangeliums zu ſehen und zu begreifen. Sobald ein ſolcher 
Unterricht, ſtatt in abſtrakter Lehrhaftigkeit oder gefühlsſeliger Erbaulichkeit 
ſtecken zu bleiben, auf eruſthafte Lebensfragen in voller Wahrhaftigkeit ein- 
geht, kann er eine unſchätzbare Bedeutung gewinnen. Auf dieſem Boden kann 
dann und muß dann klar und eindringlich davon geredet werden, was es für 
den heranwachſenden Menſchen bedeutet, daß er getauft iſt, daß er auf 
Chriſtus getauft iſt, daß er in einer Kirche Heimatrecht hat. Hier gewinnt 
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dann auch die Bibelarbeit ihren nowendigen Ort; nicht als ein frommes 
Werk oder als ein Zaubermittel, um den Menfhen an die Wahrheit heran- 
zubringen, ſondern als ein heißes Bemühen, durch das Zeugnis der Wahrheit 
an die letzte ernſthafte Wahrheit des Lebens heranzukommen. Wenn nur das 
alles nicht als die „eigentliche“ religiöſe Jugendführung iſoliert und zu den 
Formen des Lebens in einen falſchen Gegenſatz gerückt wird! Gerade weil der 
evangeliſche Glaube ganz ernſt macht mik der Gewißheit, daß Gott zu dem 
Menſchen redet, wann und wo er will, gerade deswegen haben wir es wirk⸗ 
lich nicht in der Hand, ob diefe unmittelbaren religiöſen Unterweiſungen oder 
Hüte bart ganz andere, ſcheinbar profane Dinge fih als die entſcheidende 
Hilfe bewähren. Daneben darf natürlich eine unmittelbare ſeelſorgerliche Be- 
ratung des Einzelnen nicht fehlen. Sie hat freilich zur Vorausſetzung, daß 
der Führer jenfeits aller ſchematiſchen Begriffe einen wirklichen Einblick in die 
Lage des jungen Menſchen hat und ihm ganz konkret die Wahrheit zu deuten 
vermag. Jedes allgemeine Gerede, jedes fromme Geſchwätz, jede Zudringlich⸗ 
keit, die nicht warten kann, bis die Stunde zu ſolchem Geſpräch gekommen iſt, 
kann unberechenbaren Schaden anrichten. Und auch ein ſolch unmittelbar feel- 
ſorgerliches Wort hat nur auf dem Hintergrund eines gemeinſamen Ringens 
um Lebensgeſtaltung Sinn und Recht. — Von ſchlechthin entſcheidender Be⸗ 
deutung aber iſt es, daß der jugendliche Menſch hingewieſen werden kann auf 
eine Kirche, die in ihren Lebensformen, vor allem in ihrem Kultus das Evan⸗ 
gelium, nach dem ſie ſich nennt, deutlich und darum verpflichtend bezeugt. 
Es iſt hier nicht der Ort nachzuweiſen, daß und warum ungezählte junge 
Menſchen heute fih viel weniger nach immer neuem „Angeſprochenwerden“ 
als nach greifbaren und überzeugenden Geſtaltungen ſehnen. Es hat wenig 
Sinn, junge Menſchen zur Kirche einzuladen und zur aktiven Mitarbeit 
an der Kirche aufzufordern, wenn ihnen dieſe Kirche nicht in konkreter Ge⸗ 
ſtaltung zeugniskräftig begegnet. Darum ift die Bemühung um ſinnvolle 
Gottesdienſtordnung und um einen überzeugenden Stil des geſamten kirch⸗ 
lichen Lebens unmittelbar wichtig auch für die Aufgabe einer evangeliſchen 
Jugendführung. 

Mit alle dem werden wir freilich uns nicht einbilden, das Leben des jungen 
Menſchen von vornherein in heilſame Bahnen lenken und ihm die eigenen 
Erfahrungen, Umwege und Irrwege erſparen zu können. Die Wahrheit, die 
den Menſchen befreit, ift kein Wiſſen, das man dem jungen Menſchen auf 
Vorrat mitgeben könnte, ſondern ein lebendiges Geſchehen, das fih an dem 
Menſchen ereignet und vollzieht. Gerade damit nehmen wir das Evangelium 
völlig ernſt, das Evangelium, daß Gott den Sünder rechtfertigt. Das Wort 
vom Reinbleiben und Reifwerden iſt ein tapferes und edles, aber kein chriſt⸗ 
liches Wort. Es beſteht nicht vor der letzten Wahrheit, daß es ein Reinbleiben 
für uns nicht gibt, wohl aber eine Vergebung der Sünde und ein immer 
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neues fapferes und treues Kämpfen mit der Sünde. Diefer Weg, gerade 
dieſer Weg wird dem jungen Menſchen durch eine bewußt evangeliſche 
Jugendführung eröffnet. Sie läßt ihn den Weg eigenen Suchens, auch eige⸗ 
nen Irrens offen; nicht in dem Vertrauen auf ſeine angeborene Gutheit, ſon⸗ 
dern im Vertrauen auf die Chriſtusliebe, die auf den Irrenden wartet. Es iſt 
Unglaube, nichts anderes als Unglaube, wenn der Jugendführer meint, die 
poſuwen uno negatweñ Erfahrungen, die eim dacenſch meinen Werdegang 
machen muß und machen kann, im Voraus in die Phantaſie des reifenden 
Menſchen einpflanzen zu müſſen; im Gegenteil kann eine ſolche Vorweg⸗ 
nahme, die doch nur in Verſtand und Gefühl geſchehen kann, gerade die wirk⸗ 
liche Erfahrung vereiteln. Darum ſind wir mißtrauiſch, wenn wir junge 
Menſchen mit großen Worten von den tiefſten Geheimniffen reden hören, 
um die der Glaube weiß. Eine wirklich evangeliſche Jugendführung über⸗ 
windet die Verſuchung frommer Ungeduld; ſie kann wirklich warten, glauben 
und hoffen, weil ſie weiß, daß das Heil des Menſchen nicht aus ſeinem oder 
des Erziehers Werk kommt, ſondern aus Gottes Gnade. 
Damit iſt angedeutet, welche Aufgaben und welche Fragen in dem Ruf nach 
einer evangeliſchen Jugendführung beſchloſſen ſind, und damit iſt zugleich der 
Aufgabenkreis dieſer Zeitſchrift umſchrieben. Evangeliſche Jugendführung iſt 
nur da, wo in ehrlichem Gehorſam gegen die beſondere Zeitlage, wie ſie von 
der Jugend mit beſonderer Schärfe erfahren wird, und zugleich im vollen 
Bewußtſein der Grenze um eine aus dem Glauben kommende Geſtaltung des 
Lebens gerungen wird, die dem jungen Menſchen hilft, an der Wahrheit reif 
und frei zu werden. Was das im einzelnen bedeutet, das in theoretiſcher Be⸗ 
ſinnung und praktiſcher Wegweiſung zu zeigen, wird die Aufgabe dieſer Hefte 
ſein. 


PROFESSOR D. DR. LEOPOLD CORDIER 
, ~ 
Die neue Jugend 


Dem Jugendalter ift eine doppelte Blickrichtung eigen: ein entſchieden in fid 
gekehrter Sinn und eine dem Leben, ſeinen Formen und Inhalten freudig zu⸗ 
gewandte Haltung. In ſich gekehrt ſucht Jugend ſich ihr eigenes Land, grenzt 
fie fih ab von den auforitafiven Werten des Erwachſenen, baut fie fih eine 
eigene Welt auf, mit der ſie ſich meiſt in Widerſpruch fühlt mit dem bisher 
Dageweſenen und das ganz Andere, ganz Neue der jungen Generation in 
die Welt bringen will. Freudig dem Leben zugekehrt verläßt dieſe ſelbe Ju⸗ 
gend das ihr heilige Innenland, ſtößt in die Wirklichkeit ringsum mutig vor, 
wächſt über das eigene Leben hinaus, verſucht Seite an Seite zu treten mit 
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dem Schaffen des Mannes, der die Wirklichkeit geftaltet, mit dem Wirken 
der Frau, die neues Leben aufbaut. 


Mit dieſer doppelten Blickrichtung ſcheinen zwei ſeeliſche Notwendigkeiten 
ſich im Werden des jungen Menfhen Ausdruck zu verſchaffen: die Wachs⸗ 
tumeſtille, deren es im Leben des jungen Menſchen bedarf, damit er das 
werden kann, wozu er als Menſch berufen iſt, — und die Bereitſchaft zum 
eigenen Sprung ins Leben hinein, mit dem er fein ſelbſttätiges Leben 
vor den Menſchen beginnt. Tiefer aufgefaßt ift es das ſtille Aufmerken auf 
den göttlichen Ruf, der dem jungen Menſchen beſtimmt iſt, und der 
bereite Gehorſam, mit dem er die erſten Schritte tut. Wachstumsſtille 
und Bereitſchaft, — aufhorchen und gehorchen wollen, religiös gefaßt, 
D machen die eigentliche ſeeliſche Spannung des jungen Menſchen aus. 
Je nach der beſonderen Lebensführung, nach Charakterveranlagung und 
allgemeinen Zeitſtrömungen wird der Akzent bald auf dem einen, bald auf 
dem andern Pol dieſes Lebensſtromes liegen. Auch die erreichte Stufe jugend⸗ 
lichen Reifens wird hier beſondere Betonung erheiſchen. Das Zurückdrängen 
oder gar das Ausfallen der einen oder der anderen dieſer beiden Lebensnot⸗ 
wendigkeiten wird Verkürzung, wird brennende Not bedeuten, die nach 
Wende ſchreit. — Man wird wohl auch der für manchen fo rätſelhaften 
„neuen“ Jugend nicht gerecht werden können, wenn man dieſe Notwendig⸗ 
keiten jugendlichen Werdens außer acht läßt. 


Die „bewegte“ Jugend der Vorkriegsjahre hat ſich das Recht der erſtgenann⸗ 
ten Spannung erſt erſtreiten müffen. In naiver Selbſtverſtändlichkeit hat die 
alte Geſellſchaft den jungen Menſchen alsbald nach dem Verlaſſen der 
Kindheitsjahre für ſich in Anſpruch genommen, den Jüngling in die langen 
Hoſen geſteckt und die Konfirmandin mit dem erſten Geſellſchaftskleid aus⸗ 
geſtattet. Gegen dieſe Beſchlagnahmung des jungen Menſchen für die Welt 
der Erwachſenen bäumte ſich die Jugendbewegung auf, ſie ſah den jungen 
Menſchen um fein Jugendland und damit zugleich um feine Wachstumsſtille 
betrogen, in der ſich die entſcheidenden Kräfte und Erkenntniſſe entfalten 
können. Die Jugendbewegung hat heute mit ihrer Forderung des Rechtes 
der Jugend auf Jugend auf der ganzen Front geſiegt. Unfere Zeit iſt grund- 
ſätzlich geneigt, dieſe Forderung der Jugend anzuerkennen, wenngleich die 
Wirklichkeit, beſonders für die proletariſche Jugend, noch ein ganz anderes 
Geſicht zeigt. 

Mit der theoretiſchen Anerkennung dieſer Forderung der Jugend iſt zugleich 
ein entſcheidender Prozeß eingetreten: Das Recht auf Jugend wird zu einem 
Ideal auch für ſolche erhoben, die längſt über die eigentliche Jugendzeit hin⸗ 
ausgewachſen ſind. Die Forderung nach Verjüngung wird zum Symbol 
einer ganzen Zeit, einer geſamten Lebenshaltung. Damit ſteht das Ideal der 
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Jugend vor einer ſchweren Kriſis. Reinerhalten kann diefer Prozeß die Er- 
füllung jugendlichen Wollens werden. In Wirklichkeit droht aber das, 
was für einen beſtimmten Augenblick einer planvollen Entwicklung ſinnvoll 
ift, zur grotesken Maske zu werden, die das Nichtreifenkönnen, die Unfähig⸗ 
keit zum weiteren Wachstum verbergen foll. Damit droht Wahstumsftille 
zum Wachstumeſtillſtand zu werden, über den keine verkrampfte jugendliche 
Gebärde hinwegtäuſchen kann. 


Eine neue Jugend müßte alſo völlig außerhalb der gegenwärtigen Situation 
aufwachſen, wenn ſie in der Proteſtbewegung der alten Jugend, die das 
Recht auf Jugend forderte, ihre eigentliche Aufgabe ſehen wollte. Man ge⸗ 
ſteht heute der Jugend nur zu ſelbſtverſtändlich das Recht auf Jugend zu. 
Und verhält es ſich nicht ähnlich mit manchem anderen Kampfziel der alten 
Jugendbewegung? Die alte Jugend lief Sturm gegen eine wenigſtens nach 
außen hin noch feſtgefügte Welt. Sie war ein Exponent der Erſchütterungen, 
die die Sicherheit der alten Kultur ins Wanken bringen ſollten. Die neue 
Jugend findet bereits eine in ihren Fundamenten aufgewühlte Zeit vor. 
Krieg, Revolution, finanzieller Zuſammenbruch haben wie gewaltige Beben 
gewirkt, die die ſtolzeſten Gebäude der alten Zeit umgelegt haben. Die nene 
Jugend hat ihre Kindheit in dieſen Jahren der Erſchütterung zugebracht. 
Man kann es ihr nachfühlen, wenn ſie nunmehr die Verfeſtigung, das Glück 
der Stabiliſierung, die Notwendigkeit der Syntheſe zu betonen geneigt ift 
und damit von jener jugendlichen Kämpfergeneration abrückt, die felbft Werk⸗ 
zeug jener Erſchütterung war. Weiß doch dieſe neue Jugend außerhalb des 
Proletariats zumeiſt ſehr wenig von den weiten Gebieten, etwa des geſell⸗ 
ſchaftlichen und wirtſchaftlichen Lebens, auf denen von jener Erſchütterung 
kaum etwas zu verſpüren iſt. 


Auch für die frühere, die jugendbewegte Generation iſt es zu einer Syntheſe 
gekommen, zum Willen zum Neuaufbau, und das im Zuſammenhang mit 
der zweiten Blickrichtung, von der wir ausgegangen ſind. Man könnte alſo 
die viel beſprochene neue „ſachliche“ Haltung der jüngſten Jugend als eine 
einfache Weiterführung der Erkenntniſſe und der Lebenshaltung der frü⸗ 
heren Jugendgeneration anſehen. In Wirklichkeit liegen aber offenkundige 
Gegenſätze vor, die nicht verſchleiert werden dürfen. Die neue Jugend gelangt 
zu ihrer pofifiven Haltung der gegenwärtigen kechniſchen Kultur gegenüber, 
ohne daß ſie durch die Kulturkritik der Jugendbewegung hindurchgegangen 
iſt, ja es fehlt ihr dafür meiſt das Verſtändnis. Der früheren Jugendgene⸗ 
ration war aber die Kulturkritik und damit ihre Teilnahme an der Erſchüt⸗ 
terung des Beſtehenden nicht nur ein ihr geſchichtlich gegebener Ausgangs⸗ 
punkt, ſondern geradezu der Weg, zum eigenen Selbſt zu gelangen. Die be⸗ 
ſtehenden Lebensformen, der ganze Geiſt unſrer techniſierten Kultur war für 


Die neue Jugend 13 
— LI 
diefe Jugend ja geradezu die grofje Bedrängung, die Gefährdung ihrer Seele 
und damit ihres Selbſt. In der Proteſtbewegung dagegen fand dieſe Jugend 
fih ſelbſt; der Kulturpeſſimimus war ihr Vorausſetzung für ihre neue Gläu⸗ 
bigkeit, die fie entweder idealiſtiſch oder eschatologiſch wobei auch an die po⸗ 
litiſche Eschatologie des Proletariats zu denken ift — oder dialektiſch entwickel⸗ 
te. Mit dieſer neuen Gläubigkeit ausgerüſtet, ſuchte fie nach Jahren des Ram- 
pfes den Anſchluß an die Formen des gegenwärtigen Kulturlebens. Ohne in 
dieſer Gläubigkeit die Selbſtſicherheit und Überlegenheit gefunden zu haben, 
wäre ihr eine neue „ſachliche“ Haltung unmöglich geweſen. 


Die neue Jugend dagegen findet ihre Selbſtſicherheit und damit, wie fie 
glaubt, fih ſelbſt in der vollendeten Inanſpruchnahme aller der fechnifchen Le- 
bensmöglichkeiten, die unſre hochentwickelte Technik, unſre gegenwärtige Kul⸗ 
tur anbieten. Das Geſtaltungsbewußtſein, deſſen Jugend in ihrem Werden 
bedarf, wird nicht wie bei der früheren Jugendgeneration in der polemiſchen 
Anwendung nen geſchauter Ideale oder in der zerſetzenden Kritik an den be⸗ 
ſtehenden Lebensformen gewonnen und geübt, ganz im Gegenteil in der ſpie⸗ 
lenden Beherrſchung, ja aufdringlichen Überſteigerung der auf unſerm hoh- 
ſtehenden Kulturzuſtand gebotenen Lebensmöglichkeiten. Jugend weiß ſich hier 
zum eigenen Leben und zu der ihrer Generation zuſtehenden Lebensrolle erwacht, 
indem fie fih die Formen des geſellſchaftlichen, ſportlichen, beruflichen Lebens 
alsbald aneignet, ja in einer Intenſität aneignet, zu der eben nur jugendliche 
Begeiſterung und ein jugendlicher Körper fähig iſt, — allen Verſuchen ver⸗ 
jugendlichter Erwachſener, es der Jugend hierin gleichzutun, zum Trotz. So 
fallen für dieſe neue Jugend die beiden Entwicklungslinien alsbald und an 
einem Punkte zuſammen: das Erwachen zum Selbſt und das Hinaustreten 
ins Feld der eigenen Lebensbetätigung. Aber indem dieſe Linien zuſammenfal⸗ 
len, ſcheint gerade das eine, Wichtigſte verlorenzugehen, die Wachstums⸗ 
fille, deren es zum ſchöpferiſchen Werden nach den Erkenntniſſen der frühe- 
ren Jugend bedarf; es kommt nicht mehr zu jenen verträumten Stunden 
einer ideal geſchauten Wirklichkeit, man ſteht alsbald mit beiden Füßen in 
konkreten Formen des Lebens. 


Aber vielleicht haben wir kein Recht, an das ſeeliſche Werden dieſer neuen 
Jugend Geſichtspunkte heranzutragen, die uns vom Werdeprozeß einer frühe⸗ 
ren Jugend her geläufig ſind. Wir ſtellen richtiger nur einfach feſt, daß jene 
frühere Jugend im Zuſammenhang mit ihrer Kulturkritik in jener Wachs⸗ 
tumsſtille ihre Gläubigkeit fand. Ob unſre neue Jugend von der optimiſti⸗ 
ſchen Bejahung der techniſchen Formen der Lebensbeherrſchung aus gleich⸗ 
falls zum „Glauben“ verſtößt? Anſätze zu einer neuen Religioſität ſind 
bereits vorhanden. Es ſei hier nur an die Verſuche einer „Theologie der Tech⸗ 
nik“ und einer neuen gläubigen Maturphiloſophie erinnert. Vielleicht ift in 
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dieſem Zuſammenhang auch auf die Anthropoſophie hinzuweiſen. Jedenfalls 
bildet ſich auch bereits eine neue praktiſche „fromme“ Haltung, eine Humani⸗ 
tätsſtimmung heraus, wie fie allen Perioden der realiſtiſchen Weltbetrach⸗ 
tung, beiſpielsweiſe dem helleniſtiſchen Realismus der ausgehenden Antike, 
eigen war. Iſt doch bereits für die große Öffentlichkeit unſrer Tage der 
Wohlfahrtsgedanke als alles an ſich ziehender Konkurrent neben die chriſt⸗ 
liche Verkündigung getreten. Soziale Geſinnung und ſoziale Tat ſcheinen 
die „weltliche“ Frömmigkeit der neuen Zeit werden zu wollen, die mif der 
neuen Jugend heraufſteigt. 


Wollen wir dieſe neue Jugend in ihrem Letzten verſtehen und ihr damit in 
ihrer tiefſten Mot nahe kommen, auch wenn fie fih dieſer vielleicht noch nicht 
bewußt geworden iſt, dann müſſen wir uns vor einem viel beliebten Kurz⸗ 
ſchluß hüten. Man pflegt in manchen Kreiſen diefe neue Jugend als „une 
problematiſch“, als „gedanklich unintereſſiert“ hinzuſtellen und dieſer Jugend 
gegenüber pädagogiſche Methoden anzupreiſen, die auf komplizierte Seelen⸗ 
regungen keine Rückſichten nehmen. Ja, man atmet mancherorts erleichtert 
auf in dem Bewußtſein, nun endlich die kritiſche Jugend los geworden zu ſein, 
die alles „beffer wiſſen wollte“. Wenn man ſich mit ſolchen Gedanken nur 
keiner ſchweren Selbſttäuſchung hingibt! Die neue Jugend hat keine Pro⸗ 
bleme im Sinne der alten Jugendbewegung, weil ſie weithin überhaupt keine 
Frageſtellungen dieſer Art mehr kennt. Sie hat aber dieſe Frageſtellungen 
nicht mehr, weil es für ſie hier meiſt nichts mehr zu fragen gibt, weil 
letzte Bindungen gelöft find, weil als erlaubt gilt, was gefällt. Die frühere 
Jugend hat noch gerungen um ideale Setzungen, die neue Jugend kennt in 
dieſem Sinne nur Wirklichkeiten. Die frühere Jugendgeneration ſtand noch 
unter dem Zweifel, die neue Jugend bedarf dieſes Begriffes nicht mehr, weil 
die Auflöſung letzter Lebensbindungen für ſie einfach eine Gegebenheit iſt. 
Man denke hier an die Auflöfung der Gerualmoral unter der heutigen 
Jugend aller Stände. Die letzten Hemmungen find hier für das Zeitbewußt⸗ 
ſein gefallen. Die Jugendbewegung ſtand in dieſen Fragen noch im ritter⸗ 
lichen Kampf. Die neue Jugend — ich ſpreche hier nicht von dem Einzelnen, 
ſondern von dem Bewußtſein der Generation — nimmt hier die Wirklichkeit, 
wie ſie ſich ihr bietet, ſie lebt und genießt unbefangen. Für die neue Jugend 
ſind in dieſem Sinne letzte Fundamente hinweggeräumt. Ein Neuauf⸗ 
bau wird keiner geringeren geiſtigen Auseinanderſetzung ausgeſetzt fein, als 
wir ſie ſeither gewohnt ſind. Darauf mache man ſich gefaßt. 


Hier begegnen wir der beſonderen Not der neuen Jugend: Der Kindheit 
kaum entwachſen, erſchließt ſie ſich unmittelbar der vollen Wirklichkeit des 
Tages, ohne letzte ſeeliſche Gewichte mitzubringen. In den Jahren des Rei⸗ 
fens findet fie zu ſammelnder Wachstumsſtille keine Zeit, fie ift alsbald dem 
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haſtenden Rhythmus des Tages, der alles feelifche Leben aufſaugt, unbarm⸗ 
herzig preisgegeben. Kaum zum großen Leben als heranwachſender Menſch 
aufgerufen, muß die neue Jugend dies Leben bereits als voller Teilnehmer 
leben, und es zeigt ein Stück guter Kraft, daß ſie aus dieſer Not eine Tugend 
zu machen imſtande iſt. Ob dieſe neue Jugend auf die Dauer dieſer Haltung 
gewachſen iſt? Ob hier nicht Entwicklungsſtufen überſprungen werden, die 
eines Tages gewaltſam ihre Geltung fordern? Dieſe Frage ſtellen, heißt im 
Grunde ſie bejahen. Es kann dabei nicht unſre Aufgabe ſein, der neuen Ju⸗ 
gend Wege ihrer Entwicklung vorſchreiben zu wollen. Sie wird ebenſo wie 
die frühere Jugendgeneration ihren beſonderen Weg gehen müſſen. Sie 
etwa auf den Weg der Jugendbewegung verpflichten zu wollen, wäre 
ſinnlos. Gerade die Menſchen der Jugendbewegung werden der neuen Ju⸗ 
gend ihren neuen Weg zugeſtehen. Welche Hilfe ihr auf dieſem Wege eine 
auf den Erkenntniſſen der Jugendbewegung aufgebaute „Jugendführung“ 
leiſten kann, iſt an anderer Stelle ausgeführt worden. 
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Die Frage, wie wir die Abende, in denen die Jugendgemeinſchaft fih ver- 
ſammelt, geſtalten ſollen, pflegt mit einer im Verhältnis zu ihrer Wichtig⸗ 
keit erſtaunlichen Gleichgültigkeit behandelt zu werden. Man ſollte meinen, 
daß eine ernſthafte evangeliſche Jngendführung fih nicht damit begnügen 
kann, junge Menſchen zu irgend etwas zuſammenzurufen, ſondern daß ſie 
bemüht ſein müſſe, den gemeinſamen Stunden eine ganz beſtimmte Geſtalt 
zu geben, die bis in die unſcheinbarſten Einzelheiten hinein Zeugnis ablegt von 
dem Weſen und Sinn des Bundes. Um es gleich zu ſagen: es handelt ſich, 
wenn wir von der Geſtaltung eines Bundesabends reden, nicht um die Tech⸗ 
nik eines Vereinsbetriebes. Es handelt ſich nicht darum, zu zeigen, was alles 
man agieren könne, auch nicht um die Frage, was ſchön und anziehend zu 
wirken vermöchte, oder wie man die Jugend „feſſeln“ kann. Die Jugend foll 
nicht gefeſſelt werden. Es geht vielmehr um die Frage: wie ſteht der Führer 
in der Jugendgemeinſchaft, wie ſtehen die jungen Menſchen zueinander, und 
wie ſtehen ſie alle miteinander der Sache, dem Stoffe gegenüber, der den 
Inhalt des Abends bildet? 

Für eine evangeliſche Jugendführung werden die Antworten auf dieſe Fra⸗ 
gen fo ausfallen müſſen, daß das Bild, das ſich ergibt, dem Anſpruch des 
Evangeliums entſpricht. Nicht in einem religiöſen Vortragsthema oder in 
einer Bibelbeſprechung kann der evangeliſche Charakter der Jugendfüh⸗ 
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rung zum Ausdruck kommen, ſondern eben nur in der Jugendführung ſelbſt, 
in ihrer pädagogiſchen Geſtaltung. 

Verſuchen wir, an einem praktiſchen Beiſpiel zu zeigen, was damit gemeint 
iſt. Wir denken zunächſt an einen Bund von männlichen Jugendlichen zwi⸗ 
ſchen 14 und 17 Jahren und zwar in einer norddeutſchen Großſtadt. 

Der Abend wird im allgemeinen um acht Uhr beginnen. Es iſt jedoch gut, 
wenn der Raum der Zuſammenkunft ſchon eine Stunde oder eine halbe 
Stunde früher geöffnet iſt. Es macht ſich im Jugendalker bekanntlich ein 
ſtarkes Bedürfnis zur zwangloſen Zuſammenſcharung geltend. Der jugend⸗ 
liche Erfahrungshunger treibt zur Gruppenbildung — in Arbeitspauſen, auf 
der Straße, auf der Wanderſchaft. In der raſch wechſelnden Gruppe er⸗ 
fährt man etwas. Darum iſt es notwendig, daß ein zwangloſes Treffen den 
Abend einleitet. Hier iſt Gelegenheit zum Austauſch von Erlebniſſen und 
der einzelne hat die freie Wahl, fi) hier und dort an dieſem Auskauſch zu 
beteiligen. Dieſer einleitende Teil des Abends muß feſtſtehen; er darf auf 
keinen Fall den Eindruck einer bloßen Verzögerung des Beginns machen! 
Er muß — man geſtatte den Ausdruck — Präludium ſein, Vorſpiel im 
vollen Sinne des Wortes. Seine Aufgabe iſt jedesmal von neuem die 
ſpielende Eingewöhnung des einzelnen in die Gemeinſchaft. Dabei iſt großer 
Wert zu legen auf das Spieleriſche der Eingewöhnung, ja es ſind ſogar ver⸗ 
meintliche Albereien in Kauf zu nehmen. Es iſt nicht gut, Jugendliche mit 
einem Schlage in ein feſtgefügtes Abendprogramm bineinzunöfigen. Der 
Jugendliche hat im Kontraſt zu feiner einengenden Tagesarbeit das Bedürf- 
nis, ſich in einer völlig regelloſen, aus⸗gelaſſenen, ſpieleriſchen Bewegung 
Ausgleich und Entſpannung zu verſchaffen. Das gilt in körperlicher, wie in 
geiſtig⸗ſeeliſcher Beziehung. Darum gehört in den einleitenden Teil des 
Abends, wo es möglich iſt, die Gelegenheit zu Bewegungsſpielen. Auf der 
andern Seite bieten Brettſpiele und Bücher mit Bildern (Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, volkstümliche Kunſt) geiſtig⸗ſeeliſche Entſpannungs⸗ und Erfah⸗ 
rungsmöglichkeiten. 

So ift ſcheinbar in einem bunten Allerlei, katſächlich aber in einem ſinnvoll 
geordneten Gefüge ein Anſatz gegeben für die Geſtaltung des Abends. Lang⸗ 
ſam wächſt aus regelloſem Spiel geregeltes heraus, um organiſch hinüberzu⸗ 
leiten zum feſtgefügten Abend. Dabei bleibt es dem einzelnen überlaſſen, ſich 
den ihm gerade entſprechenden Weg zu ſuchen. 

Sehr wünſchenswert ift es, daß der Leiter felbft oder doch einige ſchon etwas 
auforifafive feiner Vertrauten aus dem Bunde von Anbeginn dabei find. 
Dadurch wird die Gefahr eines bloßen Austobens vermieden. Der Leiter hat 
1 Auf andere Verhältniſſe einzugehen, bleibt einem ſpäteren Aufſatz von fachkundiger Seite 


vorbehalten, doch wird ſich vieles von dem hier Geſagten auch auf kleinſtädtiſche und ländliche 
Verhältniſſe übertragen laffen. 
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gleichzeitig eine unvergleichliche Möglichkeit, indem er ſich mit feinen „Er⸗ 
fahrungen“ in den allgemeinen Erfahrungsauskauſch hineinſtellt, zum kame⸗ 
radſchaftlichen Verbündeten zu werden. Er wird fih aber vor zweierlei 
hüten müſſen: erſtens — den Erfahreneren herauszukehren oder zweitens — 
das Gegenteil zu verſuchen, nämlich ſich läppiſch anzubiedern. Beide Ge⸗ 
fahren werden nicht immer gemieden, und die jungen Menſchen pflegen ein 
feines Gefühl dafür zu haben, ob einer auf ſeine Erfahrung als auf eine 
maßgebende pocht und ob einer — ſich überlegen dünkend — den Gleichge⸗ 
ſtellten ſpielt. In beiden Fällen wendet ſie ſich ab. Wenn aber der Leiter ſeine 
jungen Freunde verſteht und als ein Verſtehender teilnimmt an ihrem kame⸗ 
radſchaftlich ſpielenden Austauſch (auch dann „ſpielenden“ Austauſch, wenn 
es ſich um ernſtere perſönliche Fragen handelt), wenn er alſo innerlich mit 
teilnimmt an der Vorbereitung auf den Bundes abend, dann ſchafft er fih 
den trefflichſten Boden für die Geſtaltung des Abends. 

Zu einem feſtſtehenden Zeitpunkt beginnt der Hauptteil des Abends. Es iſt 
die Frage, wer die Leitung ausüben foll, ob der Leiter ſelbſt oder ein von den 
Mitgliedern des Bundes erwählter Jugendlicher. Die Antwort darauf iſt 
ganz von den beſonderen Verhältniſſen abhängig. Iſt der Leiter Paſtor oder 
Lehrer oder ſonſtwie „pädagogiſche Reſpektsperſon“, fo wird es fid) wohl in 
den meiſten Fällen empfehlen und wohltuend geltend machen, wenn er die 
techniſchen Angelegenheiten der Leitung einem gewählten Bundesmifgliede 
überläßt und nur als beratender Freund mitwirkt. Er muß dann freilich auch 
das Vertrauen der Jugendlichen beſitzen. Sonſt beſteht die Gefahr, daß ſie 
ihre eigenen Wege gehen und als ihren Führer den gewählten jugendlichen 
Freund betrachten. Anderſeirs würde das Vertrauen ja dadurch nicht ge- 
wonnen, daß der Leiter ſelbſt den Abend ordnet. Dagegen kommt in jener 
Selbſtverwaltung etwas zu ſtärkſtem Ausdruck, das für das Weſen der 
evangeliſchen Jugendgemeinſchaft kennzeichnend iſt: der Führer iſt nicht 
Autoritätsperſon im formalen Sinne, er ift immer da, teilnehmend an ſpie⸗ 
lender Bewegung innerhalb des Bundes, feilnehmend auch an den Fragen 
des einzelnen, wirkend (wie wir noch ſehen werden) in der gemeinſamen Ge- 
ſtaltung der Zuſammenkünfte, der Sitte und inneren Ordnung des Bundes. 
Aber er wirkt niemals als Ich befehlend, ſondern immer nur durch die ge⸗ 
meinſam erworbene Ordnung hindurch. Das ſcheint auf den erſten Blick ein 
„demokratiſches“ Verfahren zu fein; aber es ift weder dies, noch eine ver⸗ 
kappte Autokratie. Der Jugendführer weiß ſich ſeines Autoritätsreichtums zu 
entäußern, ohne wirkliche Autorität zu verlieren, er „erniedrigt“ ſich zum Ge⸗ 
fährten eines hilfloſen Alters, ohne ſeine Reife zu entwürdigen. Darum kann 
er den Jugendlichen, der ſich ihm anvertraut, von ſeiner unruhigen Ichnot 
befreien, erlöſen — z. B. indem er ihn vertrauensvoll in die Selbſtverwal⸗ 
kung hineinſtellt. 
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Wir erfparen uns das müßige Unterfangen, dieſen kurzen Hinweis auf den 
„evangeliſchen“ Charakter der Arbeit durch Bibelſtellen zu belegen. Es 
kommt hier weniger auf das Grundſätzliche als auf das Praktiſche an. 

Der Bundesabend fängt an, nachdem die Spuren des einleitenden Teils, 
Spielgeräte, Bücher, Bilder, Schachſpiele u. dgl. nach feſter Ordnung be⸗ 
ſeitigt worden ſind. Es muß zum Ausdruck kommen, daß jetzt ein entſchei⸗ 
dender Abſchnitt des Beiſammenſeins erreicht iſt. Der Hauptteil beginnt in 
einem ordentlichen Raum, an ordentlichen Tiſchen mit einem gemeinſamen 
Liede. Es iſt wichtig zu erkennen, daß die jungen Menſchen, nachdem die 
nötige gemeinſame Entſpannung eingetreten ift, mit derſelben inneren Nöti⸗ 
gung nach einer neuen Spannung, einer beſtimmten und zuverläſſigen Ein⸗ 
gliederung verlangen. Darum iſt bei dem zweiten, dem Hauptteil des Abends 
nichts verderblicher als Unordnung und Willkür. Hier muß alles feſt gefügt 
ſein. Das gemeinſame Lied zum Anfang iſt Symbol und Mittel dieſer feſten 
Ordnung zugleich.? Das Lied bringt die nunmehr beginnende „objektive“ 
Gemeinſamkeit zum Ausdruck und ſchafft ſie. Eine ſehr wertvolle Sitte iſt es, 
wenn die Lieder abwechſelnd von Abend zu Abend von nur einem Mitglied 
des Bundes beſtimmt werden. Auf die Frage des Leiters: „Was ſingen 
wir?“ — antwortet der jeweilige Liedwart des Abends mit dem von ihm 
ausgeſuchten Liede, das für alle verbindlich iſt und andere Vorſchläge aus⸗ 
ſchließt. Dadurch wird eine — nicht nur äußerlich — ſtörende Uneinigkeit 
vermieden, und es iſt dafür geſorgt, daß nicht die Lieblingslieder eines ein⸗ 
zelnen immer wieder geſungen werden müſſen; zudem iſt die Anordnungs⸗ 
gewalt in belebender Weiſe verteilt. Das ift wieder unter jugendpſycholo⸗ 
giſchem, wie unter dem Geſichtspunkt einer evangeliſchen Jugendführung 
von Bedeutung. Es handelt ſich ja letztlich nicht um Anordnungsgewalt, 
fondern um ein in Verſtehen und Vertrauen fief verwurzeltes Einvernehmen, 
das jedem ſeinen vollen Platz anweiſt, ihn dadurch befreiend von ſeinem 
Geltungstrieb und ihn bindend durch die innere Ordnung der Gemeinſchaft. 
An das Lied ſchließt fih ein geſchäftlicher Teil, in dem eine wichtige Rolle 
die Verleſung der Niederſchrift des jüngſtvergangenen Abends ſpielt. Der 
Bund hat, wie er einen Leiter erwählte, ſo auch einen Schriftführer ernannt 
(zweckmäßigerweiſe wohl für ein Jahr). Dieſer Schriftführer zeichnet den 
Inhalt jedes Abends unter Erwähnung der geſungenen Lieder, der gefaßten 
Beſchlüſſe und an Mitglieder erteilten Aufträge, ſowie unter ausführlicher 
Inhaltsangabe des etwaigen Vortrags zur nächſten Zuſammenkunft auf. 
Wer von dieſem Brauch eine Erſtarrung und philiſtröſe Infektion des 
Jugendlebens befürchtet, huldigt einer ſehr romantiſchen Auffaſſung vom 
Jugendleben. Die Jugend aber, von der wir hier reden, iſt (jedenfalls in der 


2 Über die Bedeutung des Singens wird im Zuſammenhang mit der Singebewegung in 
einem fpäteren Hefte noch ausführlich zu reden fein. 
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Abſicht) nichts weniger als romantiſch. Sie liebt vielmehr eine ſehr bedächtige 
Sachlichkeit. Ich habe häufig beobachten können, wie das gelegentliche Fehlen 
der Jriederſchrift ſichtliches Mißfallen erregte. Und das ift gut, wenn auch — 
um das einſchaltend zu ſagen — dieſe gewichtig betonte Sachlichkeit im 
Grunde doch eine romantiſche Steigerung des jugendlichen Ichgefühls iſt. 
Darum darf auch der Führer beileibe nicht die Miederſchriften ſchulmeiſter⸗ 
haft begutachten und korrigieren wollen. Ich habe bisweilen Niederſchriften 
über meine eignen Vorträge in Jugendbünden anhören müſſen, die mich im 
Stillen verzweifelt machten, wenn ich bedachte, daß fie fo der Machwelt 
überliefert werden ſollten; aber ich habe mich vor pedantiſchen Korrekturen 
gehütet, die die Freude an den Niederſchriften verderben konnten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſind hier und da Berichtigungen nötig; die Verleſung der Nieder⸗ 
ſchrift kann fogar Anlaß zu erfreulichſten kurzen, rückerinnernden Ausſprachen 
werden. Damit werden die Abende untereinander verbunden und ineinander 
bezogen. An die Verleſung der Niederſchrift ſchließen ſich Beſprechungen an 
etwa über die Vorbereitungen für ein Feſt oder für eine Wanderung, ge⸗ 
gebenenfalls Ermahnungen ſeitens des Kaſſenwarks und dergleichen mehr. 
Dieſer ganze geſchäftliche Teil iſt ein Ernſtſpiel, in dem der einzelne taſtend 
die Stelle in der Gemeinſchaft ſucht, an der er ſeine Kräfte einſetzen kann und 
an der er — zur Geltung kommt. Es iſt ein Spiel, das nicht mehr wie das 
kindliche Spiel in ſich ruht, ſondern das eine Tendenz auf die Erfaſſung, 
das Be⸗greifen, das Er⸗fahren der Umwelt in fih trägt. Der junge Menſch 
ſucht in dieſem Ernſtſpiel zu erfahren, wie ihm dieſe Umwelt gegenüberſteht, 
und im Ernſtſpiel mit ihr, das gelegentlich zu erbittertem Kampfe ausarten 
kann, wenn der Führer es nicht mit ſeiner verſtändnisvollen und vertrauen⸗ 
erweckenden Freundesautorität zu durchwirken verſteht, entdeckt der Jugend⸗ 
liche ſich ſelbſt. Wer die Freude gehabt hat, Jungen in der glückhaften Ent⸗ 
deckung ihres Ich in ſolchem Ernſtſpiel aufleben und ſich entfalten zu ſehen, 
der weiß ſolch einen geſchäftlichen Teil eines Bundesabends zu ſchätzen. 

Es folgt dieſem Teil wieder ein Lied, das von neuem ſammelt und, wenn es 
möglich iſt, zu dem folgenden Inhalt des Abends, z. B. einem Vortrag, paſſen 
ſollte. Doch ſollte man das Suchen nach einem „paſſenden“ Liede nicht über⸗ 
treiben. Zu einem Vortrage über das Thema „Wie entſteht eine Zeitung“ 
braucht man kein „paſſendes“ Lied. Es wird in dieſer Hinſicht manchmal über- 
trieben, häufiger aber doch wohl nach der entgegengeſetzten Seite hin geſün⸗ 
digt. Eine gute Sitte iſt es, dem Vortragenden zur Freude und Ehrung ein 
Lied zu wählen, das ihn in irgend einer Weiſe perſönlich angeht, ſei es ein 
Lied aus ſeiner Heimat oder eines, das auf ſein perſönliches Erleben Bezug 
nimmt, dies jedoch beſſer nach dem Vortrage. 

Falls ein Vortrag vorgeſehen ift, wird der Vortragende, der ſchon zu Anfang 
des geſchäftlichen Teiles begrüßt worden ift, um feinen Vortrag gebeten. 
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Nach dem Vortrag, der nicht länger als eine halbe Stunde dauern ſollte, 
ſpricht der Führer des Bundes ein paar Worte des Dankes, während derer 
die Mitglieder des Bundes ſich erheben, und geht, daran anſchließend, auf 
den Juhalt des Vortrags ein, indem er das Dargebotene hineinbezieht in das 
Leben der Jugendgemeinſchaft. Das iſt mit einigem Takt immer möglich, 
ohne daß es als ein moraliſierender Anhang wirkt. An dieſen oft nur wenigen 
Worten liegt ſehr viel. Sie ſollen hervorheben, was für die erfahrungs⸗ 
hungrige jugendliche Seele erfahrenswert iſt und warum es das iſt. Sie 
ſollen Beobachtungsſignale ſetzen. Darum muß aber der Führer auch die 
Gleiſe kennen, auf denen ſeine jungen Freunde fahren, ſonſt ſetzt er die Sig⸗ 


nale falſch. 


Man hört nun nicht ſelten heftige Ablehnung der Vorträge in Jugend⸗ 
bünden. Die Einwände kommen im weſentlichen von zwei Seiten: einerſeits 
fürchtet man, daß ſie Halbbildung erzeugten, anderſeits ſieht man in ihnen 
eine minderwertige Ausfüllung der Abende, die die Jugend an das eine, was 
not ift, heranzuführen und nicht intereſſant zu unterhalten hätten. Dazu ge- 
fellt fi) bisweilen, wenn auch immer ſeltener, ein dritter Einwand: Durch 
Vorträge, die von außen an die jungen Menſchen herangetragen werden, litte 
die Freiheit und innere Bewegtheit und Lebendigkeit des Bundes, es werde 
die Selbſtbetätigung der Mitglieder an den Abenden eingedämmt und wo- 
möglich eingeſchläfert. 


Solche Einwendungen ſind nur möglich bei einer falſchen Einſchätzung der 
Vorträge in ihrer Bedeutung für das Leben des Bundes. Das Leben der 
Jugendgemeinſchaft beſteht in einem ſpieleriſch ernſthaften Verweilen um 
den Führer herum. Dadurch iſt eine reine Sachbezogenheit des einzelnen 
jungen Menſchen ausgeſchloſſen; er wird die Bundesabende mit Vorträgen 
niemals beſuchen in der rein ſachlichen Abſicht, ſein Wiſſen zu bereichern. 
Alles Sachliche im Bundesleben wird ihm vielmehr nur ſoviel werk ſein, als 
es ihm durch eine Perſönlichkeit entgegenkommt. Das bezieht ſich auf Vor⸗ 
träge wie auf einfaches Vorleſen, auf Vorturnen wie auf die Amter des 
Bundes. Darum iſt es — nebenbei bemerkt — ſehr wichtig, daß auf jeden 
Platz der richtige Mann konnnt, daß jeder feinen Platz im Bunde findet, und 
daß man nicht etwa meint, der mit dem großen Mund ſei der geeignete 
Leiter, oder es fei genug, wenn Turnwart und Singwark paſſend ausgeſucht 
worden find. Das Amf deffen, der die Tiſche ordnet oder die Fenſter öffnet 
oder die Bücher ausleiht, iſt genau ſo wichtig. Jede Sache wird durch 
die Perſönlichkeit hindurch genommen und wenn zwiſchen Sache und Per- 
ſönlichkeit eine Divergenz beſteht, ſo leidet darunter die Sache im Bun⸗ 
desleben, z. B. die Ordnung der Bücherei, und mittelbar das geſamte 
Leben des Bundes. Man vergleiche hierzu die pädagogiſche Not, in der ſich 
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nicht felten Univerſitätsprofeſſoren befinden, die wohl große ſachliche Lei- 
ſtungen zu verzeichnen haben, die aber nicht auf die akademiſche Jugend wir⸗ 
ken, weil ihrem Dozieren eine gewiſſe perſönliche, vielleicht darf man ſagen: 
bekenntnishafke Prägung fehlt. Für die Geſtaltung des Bundesabends iſt es 
deshalb notwendig, daß man weiß, welchen Sinn der Vortrag hat. Seine 
Aufgabe ift es nicht, Kenntniſſe zu vermikteln. Der Vortrag foll eine 
Sache in perfönlicher Prägung in den Mittelpunkt der verweilenden Yu- 
gendgemeinſchaft ſtellen. Die Sache ſtammt aus der Welt, nach der die 
jugendliche Erfahrungsſehnſucht fih ſtreckt; der Vortrag ſtellt alfo einen — 
einfeifigen Erfahrungsaustauſch (um an das eingangs Geſagte zu erinnern) 
dar. Da ift zum Beiſpiel der Vortrag eines ehemaligen Schutztruppenſol⸗ 
daten über Afrika oder eines Schriftſetzers über das Entſtehen einer Zeitung 
oder es berichtet ein Abgeordneter einer politiſchen Partei über deren Grund⸗ 
ſätze und Ziele — am nächſten Abend konunt fein Gegner und das weiß er —. 
So erwächſt vor den Augen des jungen Menſchen allmählich ein Bild der 
Welt, der er ſehnſüchtig entgegenharrt, die auch an ihn demnächſt ihre Yor- 
derungen in vollem Umfange ſtellen wird. Das aber iſt nicht die Hauptſache. 
Die Hauptſache ift, daß er dies Bild in Gemeinſchaft mit Altersgenoſſen. 
erlebt, die ihm verbunden ſind durch das gleiche Vertrauen zu einem Führer 
und das gleiche Verſtandenwerden durch dieſen Führer. Deshalb wiederum 
iſt es wichtig, daß der Führer dies ſchillernde, durch verſchiedenartigſte Per⸗ 
ſönlichkeiten gebrochene Bild ſammelt und abblendet, damit ſeine Freunde 
nicht verblendet und verbildet werden, ſondern das Bild in ruhiger, organiſch 
ſpielender Rezeption für ſich auswerten können. Das iſt ein höchſt verantwor⸗ 
kungsvoller Dienſt, der nicht mit Forſchheit und Schneid, den vermeintlichen 
Tugenden des Jugendführers, geleiſtet werden kann, ſondern nur mit einem 
unendlich feinen Taktgefühl und unermüdlicher Treue gegen die Verantwor⸗ 
fung, die die Jugendgemeinſchaft ihrem Führer auferlegt. Wer da meint, es 
dürften nur ſolche Vorträge ſtattfinden, die in der gleichen Richtung „an⸗ 
feuern“ und „begeiſtern“ wie die Reden des Führers ſelbſt, die alſo nur den 
Reiz haben, daß ein anderer hin und wieder dasſelbe ſagt, mißachtet dieſe 
Verantwortung. Nicht anders ſteht es um den, der ſich befliſſen fühlt, „be⸗ 
denkliche“ Vorträge von Zeit zu Zeit halten zu laffen, um fie fpäfer aus feiner 
auforifafiven Erfahrung und Überzeugung zu widerlegen und ein Exempel 
zu ſtatuieren. In beiden Fällen kann von einer ſinnvollen, jugendgemäßen 
Geſtaltung des Bundesabends keine Rede ſein. 

Das Bild, das durch die Vorträge vor den Jugendlichen erwächſt, wird als 
profan empfunden, bis ein Wort des Führers ihm die Weihe gibt, es durch⸗ 
leuchtet. Es iſt profan, ſolange es noch nicht verwurzelt iſt in dem Leben des 
Bundes. Es empfängt jedoch keinesfalls ſeine Weihe dadurch, daß der 
Führer es aus hoher Machtvollkommenheit heraus beſtätigt, ſondern da⸗ 
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durch, daß der Führer es in verſtändnisvoller Weiſe zum Erfahrungsgut der 
Gemeinſchaft macht. Gerade in dieſem Dienſt liegt ein für den evangeliſchen 
Charakter der Arbeit weſentliches Moment. 


Daß nun durch ſolche Arbeit Halbbildung gezüchtet werde, iſt ſicher nicht 
zu befürchten. Wie aber ſteht es mit dem Einwand, den Bundesabend mit 
einem Vortrag ſtatt mit einer religiöſen Unterredung zu füllen, mindere den 
evangeliſchen Charakter der Arbeit herab oder hebe ihn gar völlig auf? Das 
Jugendalter iſt das Alter des Experiments. Iſt es nicht ſelbſtverſtändlich, 
daß das Experimentieren zunächſt phyſikaliſch ift, um langſam weiterzugreifen 
ins Geographiſche, dann ins Biographiſche, weiter in das Gebiet des be⸗ 
ruflichen Lebens, der Lebensgeſtaltung, der Weltanſchauung und zuletzt erſt 
des religiöfen Lebens? Überall „experimentiert“ der junge Menſch, überall 
fährt er umher: mit Helden und Abenteurern, in fernen Ländern, in allerlei 
Berufswünſchen, vielleicht fogar Lehrſtellen, erft fpät auch bewußt in geiſtig⸗ 
ſeeliſchen Bezirken. Kann und darf eine evangeliſche Jugendführung dieſes 
Geſetz des Werdens überſehen und blindlings verſuchen, den Jugendlichen 
frühzeitig auf eine Stufe zu kreiben, der er noch nicht gewachſen iſt? Evan⸗ 
geliſche Jugendführung ſoll doch nicht Treibhauspflanzen erzeugen, ſondern 
ſie ſoll eine geſunde Baumſchule ſein. So hat es denn ſeinen guten Grund, 
wenn ſie beginnt mit Dingen, die dem jeweiligen Alter und ſeinem Anſpruch 
an die Führung entſprechen. Evangeliſche Jugendführung verpflichtet zum 
Verſtändnis für die „Schwachen“. Das heißt jedoch keineswegs, daß jedes 
religiöſe Wort ängſtlich auszuſchließen ſei. Eine evangeliſche Jugendfüh⸗ 
rung, die um jene Verpflichtung weiß und ſie ſehr ernſt nimmt, hat unter 
dieſem Mißverſtändnis viel zu leiden. 

Der dritte Einwand gegen Vorträge: fie herumfen und ſtörten die Eigenart 
und Bewegtheit des Bundes, ſtammt aus einer vergangenen Jugendbewe⸗ 
gung und rechnet nicht mit dem normalen jugendlichen Suchen nach Sachen, 
Gegenſtänden der Welt. Er überſchätzt anderſeits die Produktivität des Al⸗ 
ters, von dem hier die Rede iſt. Außerdem iſt wohl das Wort von der neuen 
Sachlichkeit der heutigen Jugend hier zur Entkräftung des Einwands am 
Platze. Wir verlaſſen diefe Frage, indem wir noch einmal zirſammenfaſſend 
hervorheben: die Bedeutung des Vortrags für die Geſtaltung des Bundes⸗ 
abends liegt darin, daß der gemeinſchaftliche Erfahrungsbereich erweitert 
wird, wobei der Vortragende, der Führer und die Jugendlichen je in eigner 
Weiſe und doch verbindlich beteiligt werden. 

Nach dem Vortrage und dem bereits erwähnten Worke des Führers wird 
ein Lied wiederum für eine geſunde rhythmiſche Umſchaltung ſorgen. Der ab⸗ 
ſchließende Teil des Abends wird zweckmäßig wieder etwas zwangloſer ge⸗ 
ſtaltet, aber doch unter Wahrung der während des Vortrags geübten Ord⸗ 
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nung. In ihm findet etwa eine Vorleſung, die inhaltlich zu dem Vortrage 
paßt, ftatf, z. B. aus einer Reiſebeſchreibung. Hier find anſchauliche Stoffe 
nötig, erſtens, weil zu bedenken ift, daß die Rezepfivität der Jugendlichen 
gegen zehn Uhr weſentlich nachläßt, zweitens, weil die perſönliche, leben⸗ 
dige Fühlung beim Vorleſen leicht fortfällt und das um ſo mehr, wenn 
der Vorleſende nicht beſondere Übung und Fähigkeit im Leſen hat. In dieſem 
Schlußteil hat aber vor allem das Singen ſeinen Platz. Selbſtverſtändlich 
darf ee nicht eine Aneinanderreihung von Kirchenliedern fein. Diefe Lieder 
haben ihren Platz in Freiſtunden.“ Man ſollte dieſen Teil auch nicht zum 
Üben von Liedern allzuſehr in Anſpruch nehmen. Gut iſt es dagegen, wenn 
gelegentlich in Erwartung eines Feſtes, der Reſt des Abends benutzt wird, 
gemeinſam die vorgeſehenen Lieder zu üben. Da mag denn auch das Kirchen⸗ 
lied einmal ergiebiger zur Geltung kommen. Ferner ſollte dieſer zwangloſere 
Teil der Selbſtbetätigung der Jugendlichen — nicht nur im Singen — 
Raum geben. Das wird nicht überall möglich ſein. Es hängt ſehr von der 
jeweiligen Zuſammenſetzung des Bundes ab. Man ſollte aber keinen Bund, 
in dem es nicht zu einer ſich unmittelbar ergebenden Selbſtbetätigung der 
Mitglieder kommt, als geringwertig anfehen, wenn auch das Ziel der Füh⸗ 
rung die Befreiung zu einem eigenen ſinnvollen Schaffen ift. Auch wird es 
nicht leicht ſein, gerade im Rahmen eines Bundesabends geeignete Formen 
der Selbſtbetätigung zu finden. 


Hier ift der Ort, die Frage nach der Bedeutung des Alters- und Geſchlechts⸗ 
unterſchiedes für die Ausgeſtaltung des Bundesabends zu ſtellen. Was wir 
bisher ſagten, galt fo, wie es gefagf wurde, für Jungen zwiſchen 14 und 17 
Jahren. Darum ſind nunmehr einige Hinweiſe wenigſtens nötig, die das 
Ausgeführte unter den andern Geſichtspunkten modifizieren. Junge Männer 
im Alter von 18 bis 21 Jahren etwa werden das für die Jüngeren unbedingt 
notwendige Vorſpiel des Abends nicht ſo dringend brauchen. Jedenfalls wird 
es bei ihnen einen weſentlich gemächlicheren Charakter tragen. Desgleichen 
vermute ich, daß Mädchen, ſelbſt in der jüngeren Altersſtufe, dieſes Teils 
weniger bedürftig ſind. Doch ziehe ich es vor, dieſe Frage offen zu laſſen. 

In der Geſtaltung des Schlußteils aber wird ſich für die beiden Altersſtufen 
der männlichen Jugendlichen ein erheblicher Unterſchied ergeben. Für 
die Alteren wird ſich in dieſem Teile die Gelegenheit zu gründlicher Aus⸗ 
ſprache über den gehörten Vortrag bieten müſſen. Hier iſt allerdings die 
Selbſtbetätigung ein ſehr wichtiger Maßſtab für den inneren Wert des 
Bundes. Selbſtverſtändlich verwechſeln wir Selbſtbetätigung nicht mit ge⸗ 
ſchwätziger Redegewandheit. Bedenklich iſt es oft, wenn die Mitglieder ſelbſt 
Vorträge halten und darüber „diskutieren“. Es kommt wohl ſelten etwas 


Auch über Feſt und Feier wird einmal ausführlich zu handeln ſein. 
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dabei heraus. Wertvoll kann es dagegen ſein, wenn im Anſchluß an einen 
Vortragsabend, mehrere Abende einem Buche gewidmet werden. Doch hüte 
man ſich wiederum vor der andern Gefahr, daß die Abende zu einem ſpezia⸗ 
liſtiſchen Studienkränzchen ausarten. Damit würde die auch für dieſes Alter 
a noch erforderliche innere Wahlfreiheit der Erfahrungsſuche verloren- 
gehen. 

Für Mädchen — um dieſe Frage doch auch wenigſtens noch kurz anzudeuten 
— werden Vortragsabende im allgemeinen weniger Reiz haben. Auch wird 
in der älteren Stufe eine Ausſprache nicht ſelten raſch erlahmen. Die Selbſt⸗ 
betätigung der Mädchen erfordert mehr konkrete Gegenſtände. Darum iſt 
für ſie die Schmückung des Raumes, der Tiſche von Bedeutung. Vielleicht iſt 
es gut, hin und wieder zu wechſeln mit der Anordnung der Tiſche: einmal 
einen großen Tiſch zu wählen, ein anderes Mal mehrere kleine, je nachdem, 
wie es dem Inhalt des Abends mehr entſpricht. Zu einem Vorleſeabend — 
das Vorleſen wird in Mädchenbünden einen größeren Raum einnehmen — 
wird man ſich etwa gern um einen großen Tiſch verſammeln. Ein „Bunter 
Abend“, der reichliche Gelegenheit zu perſönlicher Unterhaltung bietet und 
von den Mitgliedern durch Lieder, Muſik, kurze Vorleſungen ſehr gut ge⸗ 
ſtaltet werden kann, würde indeſſen eine größere Anzahl kleinerer Tiſche 
aufzuweiſen haben. Ein anderer Abend könnte die Mitte des Raumes frei 
laſſen für geſellige Spiele, zu denen man fih ohne Tiſche im Kreiſe fegt. 
Daß das Lied in weitgehendem Maße in Mädchenbünden am Platze iſt, be⸗ 
darf kaum der Erwähnung. Ein von Zeit wiederkehrender Liederabend wird 
in ihnen ſeinen guten Sinn haben. Das gilt im weſentlichen für beide Alters⸗ 
ſtufen, doch wird in der älteren der Vortrag mehr zu ſeinem Rechte kommen. 
Welchen Charakter Vorträge in Mädchenbünden tragen müßten, wage ich 
nicht zu entſcheiden. Wenn ſie auch grundſätzlich genau ſo zu bewerten ſein 
werden, wie Vorträge in Jungenbünden, ſo iſt es doch ſicher, daß ſie eine 
andere Note haben müſſen. Es (heint, daß es gut ift, wenn fie einen gemük⸗ 
voll unterrichtenden Ton haben, Anleitung geben, Anregungen bieten oder 
in einer ſinnigen Weiſe Fragen der Lebensgeſtaltung beſprechen. 


Eine letzte Frage, die noch beſprochen werden muß, iſt die, wie ein Bundes⸗ 
abend ſchließen ſoll. Wenn der Führer vermöge ſeiner Fähigkeit und Stel⸗ 
lung innerhalb des Bundes dazu imſtande ift, ſollte er zum Schluß in 
wenigen Minuten einige perſönliche Worte, die alle gemeinſam angehen, 
ſprechen. Es wird ſich darin um ganz greifbare Angelegenheiten des Bundes 
handeln. Doch muß es der Führer dann verſtehen, dieſe Dinge in ein höheres 
Licht zu ſtellen, es handle ſich um die innere und äußere Ordnung des Lebens 
im Bunde oder das Schickſal eines Mitgliedes. Der Führer wird auch wiſ⸗ 
ſen, wie weit er es verantwortlich wagen darf, ſolch ein Schlußwort unter ein 
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Bibelwort zu ſtellen. Wenn ich ſage: wagen darf, ſo iſt das gewiß nicht ſo 
gemeint, als ſolle der Führer ein religiöſes Wort ängſtlich und krampfhaft 
vermeiden. Das muß leider immer wieder betont werden, um wunderlichen 
Mißverſtändniſſen vorzubeugen. Ich meine vielmehr, daß er als verantwor⸗ 
tungsbewußter evangeliſcher Jugendführer ſorgfältig prüfen muß, wieviel 
er ſeinen jungen Freunden an feſt geprägten religiöſen Worten zumuten 
darf, ohne befürchten zu müſſen, daß er ihnen den evangeliſchen Gehalt, 
den er ihnen geben will, verdeckt. Es kann für einen Bund eine unerträgliche 
Belaſtung ſein, wenn jeder Bundesabend mit einer ſogenannten Andacht 
ſchließt. Dasſelbe gilt von einem regelmäßigen Schluß mit einem Wochen⸗ 
ſpruch, wenn dieſer Wochenſpruch nicht wirklich verſtanden wird. So ſehr 
eine Feſtigkeit der Sitte gerade im Schluß des Abends, etwa auch durch ein 
beſtimmtes Lied, zu ſchätzen ift, fo bedenklich ift fie auch. Denn wo ſolche Sitte 
unverſtanden bleibt, wirkt ſie als tödliche Stereotypie. Es iſt auch nicht mit 
einiger Erklärung und Begründung ſolcher Sitte getan. Es gehört ein 
langſames organiſches Ein-leben des Bundes dazu. Und das gilt nicht nur 
vom Schluſſe des Bundesabends, ſondern von ſeiner geſamten Geſtaltung. 
Wir wiederholen deshalb noch einmal das eingangs Geſagte: es handelt ſich 
bei der Geſtaltung eines Bundesabends nicht um eine Inbetriebnahme aller 
möglichen Einfälle, durch die Jugend gefeſſelt werden könnte, auch nicht 
um „Weitergabe des Evangeliums“, ſondern um eine verantwortungsvolle 
pädagogiſche Arbeit, durch die die Jugend nicht gefeſſelt wird, durch die 
ſie vielmehr die Freiheit in einer ſinnvollen Gebundenheit findet. 
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auch außerhalb der evangelifchen Gemeinde, 
fest eine ſittlich und geiftig gefunde Ehe und 
Familie voraus, führt Erziehungskataſtro⸗ 
phen auf Kriſen der Ehe und Familie zu⸗ 
rück, und die Erziehungspolitik nimmt die 


Prof. Dr. Wilhelm Flitner 
Jugend und Familie 


Die evangeliſche Pädagogik hat immer in 
der Familie den Mittelpunkt aller Bildungs⸗ 
und Erziehungswege geſehen. Nachdem 
Mönch und Nonne ihr frommes Leben in 
der Form eines chriſtlichen Hauſes fortzu⸗ 
führen beſchloſſen, hat die Familienerziehung 
den Proteſtantismus beherrſcht. Das „Haus“ 
iſt zum Sammelpunkt aller Bildungsmittel, 
die chriſtlich aufgefaßte Ehe zur Quelle der 
Erziehungskraft geworden. Daran haben die 
jüngſten Kriſenerſcheinungen unſeres Volks⸗ 
körpers nichts geändert. Die neue Erziehung 


moraliſche Wiederherſtellung des Hauſes 
zum Ziel. Auch im ſozialiſtiſchen Lager geht 
die Erziehungspolitik und Wohlfahrtsarbeit, 
trotzdem entgegengeſetzte Theorien noch nicht 
ganz überwunden ſind, praktiſch auf die Ge⸗ 
ſundung der Familie aus. Die neuere Medi⸗ 
zin, beſonders die Pſychiatrie, hat nochmals 
beſtätigt, was die großen Pädagogen, was 
Peſtalozzi und Fröbel vor allem gepredigt 
haben: Daß das Fundament der ſittlich⸗ gei⸗ 
ſtigen wie religiöſen Erziehung im Verhält⸗ 
nis der Mutter zum Kind liegt, daß man die 
Mütter zur Erziehung kräftig machen muß 
und daß die geſunde Verſorgung und die 
geiftige Umhegung und Heilighaltung des 


26 


Sammelbericht Jugendleben 


mütterlichen Bezirks und alfo die geſunde 
Ehe, die Bedingung ihrer Kraft iſt. Peſta⸗ 
lozzi hat dieſem Fundament ſolche Bedeu⸗ 
tung gegeben, daß er den Grundſatz aufſtellt, 
man müſſe die Kräfte der häuslichen Er⸗ 
ziehung auch auf die übrigen Erziehungs⸗ 
ſtätten übertragen. Er meint damit, daß auch 
diefe Gtätten von dem Geiſt der mütterlichen 
Liebe und der „Beſorgung“ und väterlichen 
Schutzherrſchaft erfüllt fein müffen und daß 
ein gemeinſchaftliches Leben Vorbedingung 
geſellſchaftlicher und geiſtig⸗ſachlicher An: 
ſprüche an den werdenden Menſchen ſein 
ſoll. 

In der Praxis des 19. Jahrhunderts hat die 
evangeliſche Pädagogik häufig dieſen Grund⸗ 
gedanken zu eng, zu wörtlich verftanden. Sie 
hat oft gemeint, die anderen Erziehungs⸗ 
ſtätten müßten die Form der Familiener⸗ 
ziehung annehmen, wenn ſie chriſtliche Er⸗ 
ziehung leiſten wollten. So hat die Jugend⸗ 
pflege, hat die karitative Anſtaltspädagogik, 
die evangeliſche Berufserziehung dann For⸗ 
men der patriarchaliſchen Familie für unent: 
behrliche Erziehungsmittel gehalten. Die 
evangeliſche Pädagogik hat ferner dazu ge- 
neigt, die außerfamiliären Bildungsſtätten für 
einen Erſatz der patriarchaliſch in ihren Auf⸗ 
gaben erweiterten Familie anzuſehen und 
nicht als eigenberechtigte erzieheriſche Kräfte. 
Das wurde zu einer Gefahr in einer Zeit, die 
in immer neuen Bezirken des geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens zur Auflöſung der patriarha: 
liſchen Lebensform fortgeht. Die äußere 
Form der Familie iſt nur für den Anfang, 
nicht für den Fortgang der Erziehung lebens» 
notwendig. Die Jugend unſerer Geſellſchaft 
muß mit einem Teil ihres Weſens der Fa⸗ 
milie entwachſen. Sie muß geſtärkt werden, 
das nichtfamiliäre Leben aus zuhalten und 
chriſtlich zu berſtehen. In der patriarchali⸗ 
ſchen Ordnung ſind die Wirtſchaft, der 
Staat, die Kirche an die Familie innerlich 
geknüpft und in der gegenwärtigen Ordnung 
— man mag fie bewerten wie man will — 
bilden Wirtſchaft und Staat eine Gegenwelt 
zur Familie. In dieſer Gegenwelt fih zu be 
haupten, kann man nicht mehr in der Familie 
lernen. Nur die Grundlage des weiteren 
Lernens, nicht mehr dieſes weitere Lernen 


ſelbſt, ſpendet heute die Familie. Die Er⸗ 
ziehung hat demnach die Aufgabe, dieſer Ge⸗ 
genwelt gegen die Familie Mittel und For⸗ 
men abzugewinnen, die eine echte Fortfuͤh⸗ 
rung der Erziehung in dieſer Gegenwelt er⸗ 
möglichen. 

Die ſtaatliche Schule iſt der erſte Schritt 
aus der Familie hinaus, der Eintritt in die 
Wirtſchaft der zweite. Auch wer nicht ſchon 
im Jugendalter in die Wirtſchaft eintritt, 
muß dennoch in ein geiſtiges Leben eintreten, 
das zu einem Teil von der eignen Familie 
nicht mehr geteilt wird, weil es das geiſtige 
Leben eines beſtimmten geſelligen Kreiſes, 
eines Ausſchnittes der Öffentlichkeit, der 
Kirche, der Wiſſenſchaft oder anderer Mächte 
iſt. Die Geſellſchaft der Altersgenoſſen ſon⸗ 
dert ſich von der Familie aus. Erzieheriſch 
ungünftig iſt es nun ebenſo, wenn dabei der 
Familie jeder erzieheriſche Einfluß verloren 
geht, wie wenn ſie weiterhin den geſamten 
erzieheriſchen Einfluß behält. Der geſunde 
Zuſtand iſt der, daß Jugendgeſellſchaft und 
Familie ſich in den erzieheriſchen Einfluß 
teilen und daß fruchtbare Spannungen zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten entſtehen — die Span⸗ 
nungsloſigkeit wäre nicht fruchtbar, denn fie 
müßte den Blick in die Gegenſätze der gei- 
ſtigen und geſellſchaftlichen Welt verſchlei⸗ 
ern, müßte die Erfahrung dieſer Gegenſätze 
verfpäten, müßte die Erfahrung in eine Zeit 
abdrängen, in der der erzieheriſche Einfluß 
der Familie wie der Schule, der Jugendge⸗ 
ſelligkeit uſw. vorbei iſt. Die Jugendpflege, 
Anſtaltserziehung, Berufsausbildung hüte 
ſich darum heute, die Formen der Familien⸗ 
erziehung nachzuahmen. Sie ſuche die ihr 
entſprechende Eigenform. Sie ſuche dieſer Ei- 
genform das erzieheriſch Weſentliche chriſt⸗ 
licher Familienerziehung, den Geiſt der Liebe 
und der echten Schutzherrſchaft zu geben und 
nicht das Äußere. Das Formale der Familien⸗ 
pädagogik muß heute fogar vermieden wer: 
den. Die Familie aber wiſſe, daß ſie im Ju⸗ 
gendalter, allmählich fortſchreitend, den an⸗ 
deren Er ziehungsſtätten Raum und Zeit freiz- 
herzig gewähren muß, daß ſie dieſen Raum 
ſich nicht darf abtrotzen laſſen. Denn wenn 
das eintritt, ſo verliert ſie doppelt ſchnell 
ihren Einfluß, auch denjenigen noch, der ihr 
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mit Recht weiterhin zufteht. Die Anſtalt ift 
eine Schulgemeinde, eine größere ‚Öffentlich 
keit als die Familie, eine genoſſenſchaftliche, 
kameradſchaftliche Welt mit Zügen der ge⸗ 
ſellſchaftlichen, nicht mehr rein gemeinſchaft⸗ 
lichen Art. Als folde muß ſie genommen 
werden, nicht als unförmlich gewordene Fa⸗ 
milie. Der Jugendbund iſt ein geſelliger 
Kreis von Altersgenoſſen, die ſich nicht einer 
blutmäßig entſtandenen oder durch Lebens⸗ 
umſtände aufgedrungenen, ſondern einer frei- 
gewählten Führung in die Hand geben wol⸗ 
len; auch er ift etwas der Familie Ent: 
gegengeſetztes und will ſo ausgebaut ſein. 
Je mehr er das iſt, um ſo weniger wird die 
Familie in Gefahr ſein, ihren echten Anteil 
am erzieheriſchen Einfluß auf das Reifealter 
zu verlieren. 


Dr. med. Dr. phil. Hans Harmſen 
Jugend und ſexuelle Frage 

Die engen Beziehungen zwiſchen Jugend 
und ferueller Frage find zunächft biologiſcher 
Art. Sie treten uns am deutlichſten in der 
Pubertätszeit entgegen, die im weſentlichen 
zu allen Zeiten den gleichen Verlauf gehabt 
hat. Es iſt die Periode des Sturm und 
Drangs, des chaotiſchen Durcheinanders kör⸗ 
perlicher und ſeeliſcher Spannungen, die Zeit 
der Entfaltung und Bewußtwerdung des 
„Ichs“ und des Ergänzungsbedürfniſſes 
durch das „Du“. Zu allen Zeiten iſt dieſe 
Entwicklungsſtufe gekennzeichnet durch den 
ſprunghaften Wechſel der Stimmung des 
heranreifenden Menſchen, durch ſein Schwan⸗ 
ken zwiſchen Haß und Liebe, zwiſchen Demut 
und Trotz, zwiſchen Selbſtpreisgabe und ver⸗ 
bergender Scheu, zwiſchen Aufopferung und 
Eigenſucht. Auch die maßloſe Selbſtüber⸗ 
ſchätzung und die Verfolgung utopiſcher Ge⸗ 
danken liegen im normalen Bild dieſer Peri⸗ 
ode. Soweit handelt es ſich um zeitloſe Er⸗ 
ſcheinungen. 

Dennoch iſt eine ſtarke Wandlung in der Art 
des Bewußtſeins des feruellen Komplexes 
innerhalb der Jugend und Jugendbewegung 
feſtzuſtellen. Vor zehn Jahren war es das 
Problem der „Körperſeele“, welches durch 
den Aufſatz von Kurella in der Freideutſchen 
Jugend der Ausgangspunkt faſt aller Aus⸗ 


einanderſetzungen innerhalb des Kreiſes der 
Jugendbewegung mit der feruellen Frage 
war. Die Stellung zum eigenen Körper und 
die Beziehung zum anderen Geſchlecht er⸗ 
ſchienen dem jungen Menſchen noch ein faſt 
unlösbares Problem. 

Gegenwärtig müffen wir weithin eine er⸗ 
ſtaunliche Problemloſigkeit insbeſondere in 
der feruellen Frage feſtſtellen, und man kann 
wohl ganz allgemein ſagen, daß die Jugend⸗ 
lichen im Alter von 14—18 Jahren heute 
weſentlich aufgeklärter ſind als ihre nichts 
ahnenden Eltern. Das pſychologiſch Erſtaun⸗ 
liche dabei iſt die Art, in der das genaue 
Wiſſen beiſpielsweiſe über die techniſchen 
Methoden der Geburtenverhütung, über ihre 
jeweiligen Vorzüge und Nachteile faſt ohne 
gefühlsmäßige Belaſtung von dem Jugend- 
lichen dargelegt werden kann und das mit 
genau derſelben nüchternen Sachlichkeit ab⸗ 
gehandelt wird, wie beiſpielsweiſe die Er⸗ 
klärung des Funktionierens einer Maſchine 
oder der Unterſchiede zwiſchen verſchiedenen 
Autotypen. 

In weiten Kreiſen gibt man ſich den An⸗ 
ſchein, als ob die gegenwärtige ſexuelle Fra⸗ 
ge vorwiegend jugendbedingter Natur ſei. 
Demgegenüber ſcheint mir aber der Hinweis 
notwendig, daß der heut in der Offentlichkeit 
erörterte Problemkreis vorwiegend die Men⸗ 
ſchen von 25 bis 65 Jahren angeht und 
dieſe beſchäftigt. Es handelt ſich gar nicht 
in erſter Linie um eine Frage der Jugend 
ſondern der älteren Generation! 

Die Notwendigkeit der Bekämpfung der Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten führte in den erſten 
Nachkriegsjahren zu einer bedenklichen Auf⸗ 
klärungspropaganda, welche vor allem auf 
dem Gebiet des Filmweſens höchſt ungeeig⸗ 
nete und widerwärtige Erſcheinungen zei⸗ 
tigte. Es folgte dann die Überſchwemmung 
der Öffentlichkeit mit literariſchen Erſchei⸗ 
nungen, die ſich beſonders mit der Frage der 
geburtenberhütenden Methoden und Mittel 
befaßte. Die fruͤheren geſetzlichen Schranken 
erwieſen ſich dieſem plötzlichen Anſturm ge⸗ 
genüber als völlig unzureichend. Es iſt vor⸗ 
wiegend der proletariſchen Aufklärungspro⸗ 
paganda auf dieſem Gebiet zuzuſchreiben, 
daß die Kenntnis dieſer Methoden innerhalb 
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weniger Jahre eine allgemeine Verbreitung 
in all den Kreiſen erreicht hat, die etwas 
darüber wiſſen wollen. — In der ſexuell 
liberreizten Atmoſphäre unſerer Tage konn⸗ 
ten dann in jüngſter Zeit die umfangreichen 
mehrere hundert Seiten umfaſſenden teils 
wiſſenſchaftlichen, teils ſenſationellen, oft 
reichilluſtrierten Werke über alle Möglich⸗ 
keiten und Abarten des feruellen Lebens 
ihren rieſenhaften Abſatz als Buch der „Voll⸗ 
kommenen Ehe“ oder „Liebeslehre“ finden. 
Die weiteſtgehende Populariſierung endlich 


tung für die Zukunft eines Menſchen iſt die 
Lebensgeſtaltung in der Zeit, die zwiſchen 
Kindheit und Erwachſenſein liegt, — jenem 
Zwiſchenland, welches Raum für die innere 
Ausreifung des Menſchen geben muß. Das 
Ringen in den Reifejahren geht um die Er: 
werbung der Fähigkeit, das Wiſſen mit den: 
Intellekt zu verbinden, um die Möglichkeit, 
Erlebniſſe innerlich zu ordnen und zu ver⸗ 
arbeiten, fo daß daraus Erfahrungen ter- 
den. In den vielen Fällen aber, wo die 
gegenwärtigen äußeren Umſtände und „Ge⸗ 


haben die Jeruellen Fragen auf dem Wegé 


der fogenannten Ehe⸗ und ſexualreforme⸗ 
riſchen Zeitſchriften gefunden, die vom Typ 
des „Figaro“, der „Ehe“, der „Idealehe“, 
des „Neulands der Liebe und Ehe“, der 
„Liebes⸗ und Sexualreform“ und ähnlicher 
nicht nur in der Großſtadt, ſondern vor allem 
auch in der Provinz einen geradezu phan⸗ 
taſtiſchen Abſatz und Umſatz erreicht haben. 
Das Unzuchtkapital hat ſich hier ein faſt 
ungeahnte Entwicklungsmöglichkeiten bieten⸗ 
des Tätigkeitsfeld erſchloſſen. 

Waren urſprünglich alle dieſe Dinge nicht 
für Jugendliche beſtimmt, ſo ſind ſie doch 
weitgehend der heutigen jungen Generation 
Führer zu ihrem Wiſſen über Sexualität ge⸗ 
worden. Von dem Umfang, in dem vor allen 
Dingen dieſe literariſchen Erſcheinungen in⸗ 
nerhalb der Jugend Eurfieren, wiſſen die heu⸗ 
tigen Eltern und Erzieher ebenſo wenig wie 
damals, als das Konverſationslexikon und 
wenige wiſſenſchaftliche Bücher die einzige 
Quelle waren, die ein ſpärliches Wiſſen über 
die in jedem Jugendlichen einmal dunkel auf⸗ 
ſteigenden Fragen vermittelten. 

Das ausgiebige techniſche Wiſſen der heu⸗ 
tigen Jugendgeneration iſt keineswegs ein 
ſchlüſſiger Beweis für ihren ſittlichen Tief: 
ſtand, gemeſſen an der guten alten Zeit. Es 
iſt vielmehr das zwangsläufige Ergebnis der 
intenfiven Beſchäftigung der älteren Gene⸗ 
ration mit dieſer Frage. 

Es erſcheint jedoch einleuchtend, daß die heu⸗ 
tige Jugend gegenüber früheren Zeiten we⸗ 
ſentlich gefährdeter iſt. Ihre erhöhte intel⸗ 
lektuelle Inanſpruchnahme bedingt eine 
Frühreife, die vor allem auf feruellem Ge- 
biet bedenklich iſt. Von entſcheidender Bedeu⸗ 


legenheiten !, wo innere Hemmüngsloſigkeit 
zu geſchlechtlicher Preisgabe im frühen ju- 
gendlichen Alter führt, vergehen die Reife: 
jahre ohne wirklichen Gewinn. Das Geheim: 
nisbolle der Sexualität, der geſchlechtlichen 
Beſtimmung des Menſchen wird durch den 
frühen Geſchlechtsverkehr brutal zerſtört. Es 
kommt zu einer übermäßigen Betonung des 
Phyſiſchen und einer Zurückdrängung des 
Erotiſchen und Seeliſchen. Das innere We: 
fen der Liebe bleibt dann meiſt für immer 
verſchloſſen. 

Irrig iſt die Annahme, als ob das Wiſſen 
um den Bau und die Funktion der Ge⸗ 
ſchlechtsorgane allein für die Ausdehnung 
der feruellen Beziehungen unter Jugendli⸗ 
chen maßgebend ift, obwohl nicht verkannt 
werden ſoll, daß derartige Beſchreibungen 
und Abbildungen einen ſtarken Reiz auf 
die Phantaſie ausüben. Entſcheidend iſt viel: 
mehr die völlig falſche Idealbildung über 
die Beziehung der Menſchen und Geſchlech⸗ 
ter zueinander. An die Stelle aller früher 
vorhandenen bewußten Hemmungen, alles 
Abſtand⸗haben⸗wollens ift die reſtloſe „Sei: 
heit“ und Hemmungeloſigkeit als Ziel ge: 
treten. Die heutige Auffaſſung von Kamerad⸗ 
ſchaft veranlaßt viele Mädchen, fih ihrem 
Freunde hinzugeben, um dieſen vor den Ge⸗ 
fahren der Proſtitution und Onanie zu be⸗ 
wahren, — jenen Gefahren, die ſie ja aus 
der Aufklärungsliteratur hinreichend kennen 
— und das frühzeitige ſexuelle Ausleben 
wird als Weg zur Vermeidung der heute 
gefürchteten „Komplexbildungen“ im pſycho⸗ 
analytiſchen Sinne angeſehen. 

Das Verdienſt der Lindſeyſchen Bücher von 
der „Revolution der modernen Jugend“ und 
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der „Kameradſchaftsehe“ liegt zweifellos 
darin, daß Lindſey aus einer Fülle von 
Einzelbildern uns nicht nur einen Einblick 
in das Typiſche, ſondern auch in das Indivi⸗ 
duelle dieſer Schickſale junger Menſchen ver- 
mittelt, Schickſale, die nicht nur in Amerika, 
ſondern in gleichem Maße wohl auch in 
Deutſchland heute vorkommen. Ganz deutlich 
wird uns dabei auch, daß es ſich hierbei in 
der Mehrzahl nicht um ſchlechte Menſchen 
handelt, — und doch müſſen wir den prak⸗ 
tiſchen Weg, den Lindſey vorſchlägt, ableh⸗ 
nen. Ich glaube vielmehr, daß eine Beſſerung 
nur durch die Entwicklung und Kulti⸗ 
vierung der inneren Hemmungen mög: 
lich iſt, nicht aber durch eine Legaliſierung 
des jetzigen Zuſtandes. Es gilt gerade, in 
dem jungen Menſchen wieder die Bereitfchaft 
zu wecken, auf ſeinen Inſtinkt, auf ſeine 
innere Stimme zu hören, die jeden Geſunden 
vor der Hemmungsloſigkeit bewahrt. 

Die heutige feruelle Jugenderziehung wird 
am beſten an die biologiſche Einſicht, an die 
Weckung des Willens zur Geſundheit an⸗ 
knüpfen und zeigen müſſen, daß nicht Aus⸗ 
leben und Hingabe, ſondern Zurückhaltung 
und Sichbewahren Spannkraft und Lebens⸗ 
tlichtigkeit ſchaffen. 

prof. D. Dr. Wilhelm Stählin 
Fasnacht 

Die Frage, ob wir die uns naheſtehenden 
Jugendlichen veranlaſſen ſollen, bei den Ver⸗ 
gnügungen, Feſtlichkeiten und anderen ge⸗ 
ſelligen Veranſtaltungen ihrer Umgebung 
teilzunehmen, oder ob wir es ihnen ſtatt 
deſſen zur Pflicht machen ſollen, ſich gänz⸗ 
lich davon zurückzuziehen, wird in jedem 
Jahr brennend in der Zeit des Karnevals. 
Die Entartung einer „harmloſen“ Volks⸗ 
beluſtigung, das ſchreckliche Gemenge von 
Verſchwendung und Genußſucht, Zügellofig- 
keit, Lüſternheit und Verführung iſt vor 
unſer allet Augen. Wir ſind nicht überraſcht, 
wenn Jörg Erb in „Unſer Bund“ (Januar 
1929) ſchreibt: „Iſt in dieſem Rummel 
irgendwo ein Wert, den es zu retten gälte, 
irgend etwas Aufbauendes, an das anzu⸗ 
knüpfen wäre, irgend etwas, zu dem man ja 
ſagen könnte? Nein. Der ganze Faſching⸗ 


Rummel ift vom Teufel, ift zu verneinen, ift 
zu bekämpfen.“ Ich bezweifle und befreite 
keinen Augenblick, daß in ſehr vielen Fällen 
dieſe völlige Abkehr, die dringende Warnung, 
der offene Kampf die einzig mögliche Stel⸗ 
lung des gewiſſenhaften Jugendführers 
gegenüber dem heutigen Faſchingsbetrieb iſt. 
Trotzdem glaube ich, daß hier die Frage 
nicht ganz zu Ende gedacht iſt. 

Zunächſt etwas mehr Außerliches: Daß zu 
beſtimmten Zeiten des Jahres die ausgelaſ⸗ 
ſene Luſtigkeit mehe Raum hat als in den 
übrigen Zeiten, das iſt ſehr alt, älter als das 
Chriſtentum; die Kirche hat ſolche Zeiten 
übernommen und chriſtlich umgedeutet, fo 
zum Beiſpiel die mit dem wiedererwachenden 
Naturleben verbundenen Bräuche vor den 
Beginn der öſterlichen Faſtenzeit geſetzt; die 
Veränderung des alten Namens Fasnacht 
(von faſen, faſeln = Unfinn treiben) in 
Faſt⸗nacht ift der Ausdruck dieſer Umdeutung. 
Weil es uns Menſchen nicht gegeben iſt, 
unſer Leben immer in einer gleichmäßigen 
überlegenen Verbindung von Ernſt und 
Fröhlichkeit zu leben, darum werden ſozu⸗ 
ſagen beſtimmte Zeiten für die im Menſchen 
ſteckende Tollheit und Ausgelaſſenheit frei⸗ 
gegeben, um in der übrigen Zeit deſto beffer 
den nüchternen Ernſt des Lebens wahren zu 
können. Es ift eine heilſame Hilfe, wenn die 
äußere Sitte ſolche Zeiten freigibt und zu⸗ 
gleich begrenzt. Dieſer an ſich geſunde Rhyth⸗ 
mus wird ebenſo von denen verleugnet, die 
den Menſchen niemals aus der würdigen 
Ernſthaftigkeit entlaſſen wollen, wie von 
denen, die keinen „Aſchermittwoch“ achten 
und die Tollheit über das ganze Jahr aus⸗ 
dehnen. 

Das Beſondere der Faſtnachtszeit iſt die 
Maske, die Verkleidung. Auch hier gilt es, 
hinter allem ſchlimmen Mißbrauch eine be⸗ 
rechtigte und ſinnvolle Lebensäußerung zu 
zu erkennen; auch hier ſucht, wie ich glaube, 
ein Lebensbedürfnis ſein Recht, zu dem man 
ja ſagen kann und ja ſagen muß. Zwei ſehr 
verſchiedenartige Dinge machen die Ver⸗ 
kleidung reizvoll. Zunächſt iſt es einfach die 
Freude an dem Beſonderen und Ungewöhn⸗ 
lichen, an den bunten Farben und an der 
reicheren und zumeiſt ſchöneren Form. Auch 
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für den, der felbft nicht „mittut“, kann der 
Anblick eines feſtlich bewegten Kreiſes, in 
dem wirklich ſchöne, farbenprächtige Kleider 
(ſie brauchen darum nicht immer koſtbar zu 
fein!) von Geſchmack und Phantaſie zeugen, 
eine wirkliche Freude ſein. Warum ſollten 
ſich nicht neben den kleinen auch die großen 
Kinder einmal dieſer Freude hingeben dür- 
fen? Aber dahinter ſteckt etwas ganz anderes. 
Uralt iſt der Trieb, ſich zu verkleiden. Daß 
dieſer Trieb urſprünglich gar nicht an Zeiten 
ausgelaſſener Luſtigkeit gebunden war, ſon⸗ 
dern vielmehr mit kultiſchen Riten irgend⸗ 
wie zuſammenhing, iſt ſchon ein Hinweis 
darauf, daß es ſich von Hauſe aus nicht nur 
um Vergnügen dabei handelt. In der Ver⸗ 
kleidung möchte der Menſch, wenigſtens im 
Spiel, auf eine zeitlang ſeine eigene Exiſtenz 
mit einer anderen vertauſchen, möchte wie in 
das äußere Gewand gleichſam in ein anderes 
Lebensgefühl hineinſchlüpfen und ſich darin 
bewegen; und wie die Maske ſein Geſicht, 
feinen Namen und fein „normales“ Weſen 
verhüllt, ſo möchte er vor anderen und vor 
ſich ſelbſt ſeine Alltagserſcheinung verbergen 
und in dieſer Vermummung ſozuſagen von 
ſich ſelber Urlaub nehmen. Dieſes Verlangen 
iſt darum — wenigſtens bei manchen Men⸗ 
ſchen — ſehr elementar, weil wir alle nur 
einen Teil deſſen, was in uns angelegt iſt, 
was irgendwie Geſtalt gewinnen möchte, ver⸗ 
wirklichen können; ganze Seiten unſeres 
Weſens find teils durch äußere Hemmniſſe, 
teils durch unſere eigene Schuld, verküm⸗ 
mert und dazu verurteilt, dauernd verdrängt 
zu werden. In der Verkleidung kommt das 
Verborgene zum Vorſchein, nicht irgend eine 
fernliegende Möglichkeit, ſondern das eigent⸗ 
liche Weſen, das ſonſt verkrampft und ver⸗ 
kruſtet war. Mancher Menſch legt in der 
Tat, wenn er ſich verkleidet, die Maske ab, 
die er für gewöhnlich trägt. 

Es iſt freilich immer ein gefährliches Spiel. 
Es kann ſein, daß ein Menſch in den weni⸗ 
gen Tagen oder Stunden, wo er ſich in dem 
Mummenſchanz wie hinter einem Schutz⸗ 
ſchild ſicher fühlt, merkwürdig ungehemmt, 
frei, beweglich, gewandt, luſtig und witzig ift 
und es unſagbar genießt, wenigſtens auf 
dieſe kurze Zeit der ſein zu dürfen, der er 


doch eigentlich iſt. Aber es kann ebenſo ſein, 
daß nun die Schlamm⸗Gründe der Seele 
auffteigen; daß der Narr, der mühfam genug 
verborgen gehalten war, ſich nun ganz frech 
tummelt: daß das wüſte, geile und gierige 
Tier, das fonft hinter den Gitterſtäben äuße⸗ 
rer Ordnung gebändigt war, nun ſich aus⸗ 
tobt. Verkleidung iſt immer eine ſehr ernſte 
und in ihrem Ergebnis tief erſchütternde 
Probe auf das wahre Weſen des Menſchen. 
Der „Aſchermittwoch“ iſt nicht nur darum 
ein Tag der Buße, weil im Faſchingtreiben 
einzelne, vielleicht ſehr viele Sünden be⸗ 
gangen worden ſind, ſondern darum, weil im 
Maskentreiben mancher ſich ſelber bis zum 
tiefſten Erſchrecken geſehen und durchſchaut 
hat. 

Sollte der Erzieher wirklich diefe Möglich: 
keit ganz abſchneiden, weil ſie heute faſt 
überall nur eine Möglichkeit des verant⸗ 
wortungsloſen Genuſſes geworden iſt? Alles 
was in dem Menſchen angelegt iſt und was 
nicht irgendwann und irgendwie ſich verwirk⸗ 
lichen darf oder ganz innerlich überwunden 
iſt, ſchafft ſich auf Schleichwegen ſein Recht. 
Es gibt viel gefährlichere und viel bösartigere 
Masken und Vermummungen als die der 
Faſchingszeit. 

Damit ſoll nicht dein Ernſt irgend etwas ab⸗ 
gebrochen werden, mit dem vor dem heutigen 
Faſchingstreiben gewarnt wird und gewarnt 
werden muß; aber es ſollen diejenigen gerecht⸗ 
fertigt werden, die glauben, daß ſie auch hier 
nicht mit dem einfachen Nein auskommen, 
ſondern vielmehr verſuchen müffen, ihren jun⸗ 
gen Freunden zu einem rechten Mummen⸗ 
ſchanz zu helfen; ja, die meinen, auch damit 
dem Leben zu dienen. 


BUCHBESPRECHUNGEN 


Ben D. Lindſey und Wainwright 
Evans: I. Die Revolution der mo: 
dernen Jugend. Deutſche Verlagsanſtalt 
Stuttgart, 1927. 259 Seiten. Preis geb. 
Mk. 7.50. 2. Die Kameradſchaftsehe, 
ebendort, 1928. 384 Seiten. Preis geb. Mk. 
8.50 

In tauſend und abertauſend Exemplaren ſind 
dieſe Bücher verbreitet und vor allem auch 
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bon Jugendlichen geleſen. Der Jugendrichter 
Lindſey verſucht durch dieſe Darſtellungen 
den Kampf für eine neue ehrlichere Ge⸗ 
ſchlechtsmoral zu führen und damit vor allem 
auch den Eltern und Erziehern zum Weg⸗ 
weiſer zu werden. Die ſtarke Wirkung, die 
dieſe Bücher auslöſten, beruht nicht zuletzt 
auf der ſchlichten Art der Darſtellung, in 
der der Verfaſſer uns aus ſeinem faſt uner⸗ 
ſchöpflichen, eigenartigen Schatz an menſch⸗ 
lichen Begegnungen die Schickſale dieſer Ein⸗ 
zelmenſchen ſo lebendig wiedergibt, daß jeder 
an ihnen teil hat und ihm beim Leſen etwas 
von den eigenen Problemen bewußt wird. Das 
Buch richtet ſich an die Erwachſenen und 
will ihnen Verſtändnis für das Schickſal und 
Leben der gegenwärtigen jungen Generation 
vermitteln. Hier liegt der poſitibe Wert die⸗ 
ſer Bücher und es erſcheint mir dringend 
notwendig, daß jeder Erzieher und jedes 
Elternhaus dieſe Schriften kennt, um eine 
wirklichkeitsnähere Einſtellung zu erhalten. 
Die äußere Lage iſt bei uns ja eine weit⸗ 
gehend gleiche. Abwegig erſcheint mir aller» 
dings der zur Abhilfe vorgeſchlagene Weg, 
der im weſentlichen zur Legaliſierung der 
gegenwärtigen krankhaften Zuſtände führen 
würde. Für Deutſchland wenigſtens iſt dieſer 
Weg ungangbar. Hans Harmsen 
Wilhelm Stählin: Die religiöfe Lage 
des jungen Menſchen. Heft 15 der Ver⸗ 
öffentlichungen der Akademie gemeinnütziger 
Wiſſenſchaften zu Erfurt, Abteilung für Er⸗ 
ziehungswiſſenſchaft und Jugendkunde. Ver⸗ 
lag Kurt Stenger, Erfurt, 1928. Preis 
Mk. 1.50. 

Für die Fragen, die in dieſer Zeitſchrift er⸗ 
örtert werden ſollen, hat dieſe kleine, aber 
ſehr gehaltvolle Schrift Stählins grund- 
legende Bedeutung. Sie zeichnet den Hinter⸗ 
grund, den alle evangeliſche Jugendführung 
ſich gegenwärtig halten muß. Sie verbindet 
mit der Weite der Betrachtung, die allein 
der Lage des jungen Menſchen gerecht zu 
werden vermag, die ſtrenge Bindung an die 
konkrete Zeitbedingtheit, der die reifende Ju⸗ 
gend heute unterſteht. Nach kurzer Erörte⸗ 
tung der grundſätzlichen Fragen, die für die 
Betrachtung der religiöfen Lage des 
jungen Menſchen wichtig find, zeichnet Stäh⸗ 


lin ſehr treffend die Doppelbeſtimmtheit feiner 
Lage als ein Nichtmehr und Nochnicht, um 
ſodann aufzuweiſen, wie gerade in dieſer 
Übergangslage die Möglichkeit der vollen 
Abriegelung vom religiöfen Hintergrund ges 
geben iſt, wie nun aber auch andererſeits die 
fih vordrängenden Vordergründe des Lebens, 
gerade weil ſie ſo ausſchließlich und lebendig 
ergriffen werden, zu Anſatzpunkten einer reli⸗ 
giöſen Ergriffenheit werden können, die frei⸗ 
lich immer der Gefahr des Götzendienſtes 
ausgeſetzt bleibt. Um ſo wichtiger für die 
religiöſe Entwicklung ift für Stählin die 
kritiſche Haltung des jungen Menſchen 
gegenüber der Wirklichkeitswelt, die freilich 
auch der Gefahr einer religiöſen Selbſt⸗ 
genügſamkeit in einer dauernd „gebrochenen“ 
Haltung erliegen, aber auch zur echt evange- 
liſchen Grundhaltung führen kann. Ein kurzer 
Ausblick auf die aus dieſen dem Leben ab⸗ 
genommenen Beobachtungen ſich ergebende 
praktiſche Führungsaufgabe zeigt, wie weſent⸗ 
lich die in dieſer Schrift dargelegten Erkennt⸗ 
niſſe für die Aufgabe dieſer Zeitſchrift ſind. 

Ludwig Heitmann 


MITTEILUNGEN 


Ein Lehrgang für ebangeliſche Ju- 
gendführung findet in den Tagen vom 23. 
bis 25. Mai 1929 (Donnerstag bis Gonna- 
bend der Pfingſtwoche) in Lübeck ſtatt. Ge- 
genſtand der Vorträge und Ausſprachen: 
Die gegenwärtige Lage der Jugend in der 
Stadt, auf dem Land. 

Die Lage der Jugendbewegung, 

Sinn und Weg evangeliſcher Jugendführung, 
Praktiſche Gruppenarbeit, 

Das Verhältnis der Geſchlechter in unſerer 
Jugendarbeit. 

Die Leitung hat Profeſſor D. Dr. Wilhelm 
Stählin, der auch den Hauptvortrag über 
„Evangeliſche Jugendführung“ halten wird. 
Teilnehmergebühr Mk. 3.—, für Nichtver⸗ 
dienende Mk. 1.—. Verpflegungskoſten 
vordusſichtlich etwa Mk. 2.50 für den Tag. 
Vorausſichtlich wird eine Anzahl von Frei⸗ 
quartieren zur Verfügung geſtellt werden, 
außerdem billige Unterkunft in Privathäufern 
oder Jugendherberge. 


32 


Mitteilungen 


Anmeldung bis 1. Mai 1929 an den Evan 
geliſchen Jugenddienſt, Lübeck, Mengſtr. 1. 
Bei der Anmeldung find die Wünſche wegen 
Unterkunft anzugeben (Bitte um Freiquart er 
oder Beſtellung billiger Unterkunft oder von 
Hotelzimmern? in welcher Preislage ?). Bei 
Anmeldung iſt der Tagungsbeitrag auf das 
Poſtſcheckkonto des Evangeliſchen Jugend- 
dienſt (Hamburg Nr. 6439) einzuzahlen. 
Nürnberger Diakonieverein e. V. 
Im Jahr 1919 iſt in Nürnberg ein Diako⸗ 
nieberein gegründet worden, der ſolchen 
Mädchen, die aus mancherlei Gründen 
ſchwer den Weg in die alten Diakoniſſen⸗ 
Häuſer finden, Ausbildung und Heimat für 
ſozialen Dienſt gewähren will. Von An⸗ 
fang an mit der Geſchichte und der Arbeit 
des Nürnberger Diakonievereins eng ver⸗ 
bunden, hatte ich von Oſtern 1924 bis 
Oſtern 1926 ſeine Leitung inne. Ger⸗ 
ne folgte ich der Aufforderung des jetzi⸗ 
gen Leiters, Pfarrer Otto Dietz, Nürnberg, 
und mache auch an dieſer Stelle aufmerk⸗ 
ſam auf den neuen Schweſternkurſus, der 
am 1. April df. Is. beginnt. 

Aus der Aufnahme⸗Ordnung: „Im All⸗ 
gemeinen follen die Schweſternſchülerinnen 
bei der Aufnahme nicht unter 20 und 
nicht über 30 Jahre alt fein und Mit⸗ 
telſchulbildung haben. Beim Eintritt ift ein 
Eintrittsgeld von 50 Mk. zu entrichten, das 
auf jeden Fall Eigentum des Vereins bleibt. 
Die Ausbildung beginnt mit einer Lehrzeit 
von 12 Monaten; nach deren Vollendung 
werden die Schülerinnen Probeſchweſtern 
(mindeſtens 6 Monate), darauf folgen min⸗ 
deſtens 21/, Jahre als Hilfsſchweſter. Nach 
Ablauf dieſer Zeit wird die Schweſter mit 
Haube und Broſche eingeſegnet. 

Die Ausbildung wird koſtenlos gewährt, da 
wir nur ſolche Mädchen zur Ausbildung auf⸗ 
nehmen, welche die Abſicht haben, ſich dau⸗ 
ernd unſerem Verband als Schweſter anzu⸗ 
ſchließen. Eine mindeſtens 21% jährige Ar: 
beit nach beendigter Ausbildungszeit wird 
als Ausgleich für die gewährte Ausbildung 
gerechnet.“ 


Anfragen und Anmeldung ſind unmittelbar 
an den Nürnberger Diakonie⸗Verein, Nürn⸗ 
berg, Blumenſtr. 8 zu richten. 

Professor D. Dr. Wilhelm Stählin 


Anlage und Inhalt der „Evangeli— 
ſchen Jugendführung“ ſind ſo gedacht, 
daß im erſten Teile des Heftes im allgemei⸗ 
nen je ein geundfäglicher und ein für die Pra- 
xis wegweiſender Aufſatz Raum finden. Daß 
im erſten Hefte mit zwei grundſätzlichen Auf⸗ 
fägen von dieſem Plane abgeſehen worden ift, 
wird nicht wundernehmen. Der zweite Teil 
(Sammelbericht Jugendleben) ſoll mehr be⸗ 
richtenden Charakter tragen, doch wird ſich 
auch in ihm ein grundſätzliches Wort nicht 
reſtlos vermeiden laſſen. Im weſentlichen 
ſoll er Streiflichter auf die jeweilige Lage 
der Jugend werfen. Es ſind für die kom⸗ 
menden Hefte etwa folgende Themen für den 
Sammelbericht in Ausſicht genommen wor⸗ 
den: Aus evangeliſchen Jugendbünden, Ju⸗ 
gend und Beruf, Jugend und Politik, Ju⸗ 
gend und Schule, Singebewegung und evan⸗ 
geliſche Jugendarbeit, Jugend und Lebens: 
reform, Schundkampf, Volkshochſchule, Lei⸗ 
besübungen, Heimat. 

Weiterhin wird die Zeitſchrift Buchbeſpre⸗ 
chungen und halbjährlich eine Bibliographie 
der wichtigen Neuerſcheinungen bringen. 
Das Maiheft dieſes erſten Jahrgangs wird 
der Frage nach dem Bildungsbegriff in der 
evangeliſchen Jugendführung nachgehen, das 
Auguſtheft ſoll der Jugendarbeit in länd⸗ 
lichen und kleinſtädtiſchen Verhältniſſen ge⸗ 
widmet ſein. Ein ſpäteres Heft muß dann 
einmal die Stellung der Bibelarbeit in der 
evangeliſchen Jugendführung eingehend er- 
örtern. 

Wegen Raummangel mußten leider mehrere 
im Werbeblatt angekündigte Beiträge zum 
vorliegenden Hefte ausfallen. 

Die Mitteilung über den Lehrgang in Lübeck 
in dieſem Hefte ift eine Voranzeige, der eine 
genauere Ankündigung im Maiheft folgen 
wird. Der Schriftleiter 
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Georg Roch 


Der Volkshochſchulgedanke 


Ausgewählte Auf ſätze 
Geheftet Mk. 6. in Ganzleinen geb. Mk. s. 
Eines der erſten Urteile: Es ift eine Freude hier die ſchönſten Auffätze ge- 
ſammelt zu finden, von dem erſten Vortrage an, mit dem Roch auf der Mar⸗ 
burger Volkshochſchultagung 1916 den erſten Anſtoß zu der dann fo ſchnell 
fi; ausbreitenden neueren beutſchen Volkshochſchulbewegung gegeben 
hat.- Dies Buch wird als geſchichtliche Urkunde nicht zu überfehen fein. 
Und es ift erftaunlich, wie von dem erften Vortrage an fein Gebanke nach 
immer neuen Seiten und immer neuen Geſichtspunkten fih immer frucht⸗ 
barer entwickelt hat / wie fich der Gebanke in ſich ſelber klärt, in feinem Ver⸗ 
hültnis zum Leben, zur Kirche und zum Volke und aus der Volksbildung 
eine Bildung zum Volke macht. (Die Dorfkirche). 
Aus dem Inhalt: Volkshochſchule und Dorfkirche / Volkshachſchulen und lebendige Ger 
meinden / Von der Notwendigkeit und den Bebensbeöingungen einer geutſchen Volkshoch⸗ 
ſchule / Die beuiſche Volkshochſchule und die Wirklichkeiten des Lebens / Die dee der Volks⸗ 


le Kirche und Volkshochſchule / Volksbilösunge arbeit ais Grundlage nationaler Er- 
ele Si 1 0 „Gelbe Hochſchle und Bildung zum Volke / uſw. 


IMNEUWERK VERLAG ZU KASSEL 


Soeben erfchien: 


GEORG GOTSCH 


DIEDEUTSCHE JULGENDBEWEGUNG 


ALSVOLKSGEWISSEN - IHRWEG,IHRWESEN UND IHRE AUFGABE 
35 Seiten, geheftet Mk. 1.60 


Ein umfaffender Überblick über Weg, Weſen und Aufgaben der 
Bewegung. In klarer, bildhafter Sprache fchildert der Verfaſſer, wie 

ie Bewegung aus der Verneinung der Aufbruchszeit zur Befinnung 
auf die Urkräfte alles Volkslebens kam und wie fie als wahrhaftes 
Volksgewissen die ihr aus diefer Befinnung erwachfenden Aufga- 
ben zu erfüllen verfucht. Erftmalig in der ganzen Literatur wird da- 
bei auch eine Darftellung gegeben, wie der Prozeß des Alterns in 
der Bewegung ſelbſt fich auswirkt und zu einer organifchen Zu- 
ammenordnung der in der Bewegung heute bereits vorhandenen 
verfchiedenen Generationen geführt hat. Die lebensvolle und ge- 
dankenreiche Schrift läßt eine Erkenntnistiefe und ein Verantwort- 
lichkeitsbewußtfein fpüren, das den Anfpruch der Jugendbewe- 
gung, Volksgewiflen zu fein, vollauf rechtfertigt. 


VERLAG VON QUELLE& MEYERINLEIPZIG 


Unentbehrlich für die praftifche entſchieden-chriſtliche Jugendarbeit: 


Werden und Wirken 


Das Handbuch des Jugendbundes für entſchiedenes Chriſtentum. 
Brofchiert 7.50 Mk., Ganzleinen 8.50 Mk., Halbleder 10.— Mk. (Borzugspreife, wenn bis 1. Mär: 
veſtellt: Broſchierk 6. — Mk., Ganzleinen 7.— Nik., Halbleder 8.50 Mk.) 

Inhalt: Unfer Ziel — Die Arbeitslage — Geſchichtliches über den Jugendbund für E. C. — 
Wir und die andern — Unfer Weg zum Ziel — Der Aufbau der Organiſation — Anhang 
(Amtliche Beſtimmungen uſw.) 


Das etwa 500 Seiten ſtarke Buch iſt reich mit Bildern auf beſtem Kunſtdruckpapier aus der praktiſchen 
Arbeit ausgeſtattet. 


Sonderdrucke aus „Werden und Wirken“: 
Der moderne Jungmenſch. Charakterzüge des Werdens und Reifens. Eine Hilfe zum Verſtehen und 


Dienen. Von Lehrer Arthur Bach. 90 Pfennig. Das Büchlein gibt einen vorzüglichen, aus der Erfahrung ge: 
ſchöpften Einblid in das Seelenleben der Jugendlichen unferer Tage. 


Männliche und weibliche Jugend im Jugendbund für E. C. Bon Jugendbundſekrerär Heinrich 
Kamphauſen. 25 Pfennig. Es ift für alle „gemiſcht“ arbeitenden Jugendbewegungen ſehr wichtig, zu wiſſen, 
wie ſich die Geſchlechterfrage darin auswirkt, und wie ſie allein zu einer geſunden Löſung geführt werden kann. 
Welche Fragen bewegen den Jungmenſchen von heute? 
Viele ſinden ihre Ausprügung und Löſung in folgenden Büchern unſeres Verlages: 
Vom Ringen um Gemeinſchaft. Kart. 1.50 Me. 
Junge Menſchen. Kart. 1.80 Mit., Halbleinen 2.50 ME. 
Um Licht und Wahrheit. Kart. 1.80 Me., Halbleinen 2.50 IME. 


Wertvolle Auffäge aus berufener Hand, Gedichte und reicher, erlefener Bildſchmuck zieren diefe in innerem 
Zuſammenhang ſtehenden Bücher, die man „eine Tat für unſere Jugend“ genannt hat. 


Jugendbund⸗Buchhandlung, Woltersdorf bei Erkner (dark) 


DER DEUTSCHE LAND: 

JAKOB WEIDENMANN PELEGEVERBAND 

s | 
Heinrich Peftalozzis auf dem Lande aus. Bei Aufnahme in den Ver. 
1 Anfelung,Smpalidenoert,Sliterovert unf bie 
ſoziale Botſchaſt a be U ee A 
bildungsgang: 1—2 Jahre Landpflegeſchule. 


eee ee e en 


tuat 1927 ſchluß. Ausbildung koſtenlos, ebenſo die ein» 

2 2 25 t la F malige pollſtändige Eintleidung uno die jähr- 

Miteinem Bilönis Heinrich Peſtalozzis ge ee e n nes 

118 Seiten, in Leinen geb. Mk. 5.40 e 
richtigechriſtliche Geſinnung. 


z Nähere Auskunft erteilt das 
was unsPeftalozzi heute zuſagenhat, Mutterhaus des deutfchen Lanöpflege⸗ 


iſt / daß es ohne Löſung der ſozialen ersha 
Frage keine Llöſung der Shul- 55 Er⸗ eee eee 
ziehungsfragen im weiteſten Sinne 

it. J. Weidenmann ſpricht in feſſeln⸗ 
der Weile von Peſtalozzis Kampf und Den beiliegenden Profpeft des Verlages 
zwar als einer, der Peſtalozzis Joziale Friedrich Bahn, Schwerin 
Botfchaftnichtnurerfaßt hat, fondern über bie 


von ihr erfaßt worden ift, Evangeliſche Jugenöfunde 


von Profeffor d. Dr. L. Cordi l 
Im Neuwerk ⸗ Verlag zu Raffel wir der Pina Fonds Fr 85 


Bücher und Schriften » on 


WILHELM STÄHLIN 
Schickſal und Sinn der deutſchen Jugend 


179 Seiten, kartoniert Mk. 4.—, in Leinen gebunden Mk. 8.— 


„Einer der die Tragik der deutſchen Jugend innerlichſt empfindet und erlebt, hat es 
unternommen, in einem Buche voll tiefen Gehalts die Wunden zu prüfen, an denen 
fie leidet. Er tut es mit reinen Händen, und was er zu ſagen weiß, quillt aus tief er⸗ 
ſchüttertem Herzen. Er öffnet uns die Augen dafür, daß das „Schickſal Deutſchlands“ 
auf der Jugend doppelt ſo ſchwer laſtet wie auf uns anderen. Aber er weiß aus allen 
Nöten einen Ausweg, ein Heilmittel. Es iſt das alte: das Evangelium, Chriſtus. Nicht 
eine Werbeſchrift für eine beftimmte „Kirche“ oder religiöfe „Richtung“ ift das Buch, 
ſondern das ſchlicht⸗feurige Bekenntnis eines Mannes, der weiß, daß der Weg derer, 
an die „der Ruf ergangen ift”, nur der „Kreuzweg der Liebe“ fein kann.“ 

Prof. Dr. Willibald Klatt 
„Fraglos die bedeutendſte Erſcheinung literariſcher Art auf dem Gebiete der Jugend⸗ 
bewegung in den letzten Jahren. Man wird natürlich manches anders ſehen als 
Stählin, aber trotzdem wird man ſtaunend ſtehen vor der Fülle von Tiefblicken und Er⸗ 
kenntniſſen, die einem gewährt werden. Eine Kenntnis des heutigen Jugendlebens ohne 
Studium dieſes Buches ſcheint mir unmöglich.“ Pädagogiſches Zentralblatt 


Jeſus und die Jugend 


3. Auflage, 38 Seiten, geheftet ME. —. 80 


Stählins Sprache iſt eine überquellende Gedankenfülle und Bildhaftigkeit eigen. So 
ſpricht er hier von der innerſten Not der Jugend wahr und echt bis zum Letzten, bere 
ſtehend und vor Allem verſtändlich. 


Ecce homo 


92 Seiten, Zweifarbendruck in der Manuſeript-Gotiſch, kartoniert Mk. 3.—, in Leinen gebunden Mk. 4. — 

in Pergament gebunden Mk. 20.— 
„Dieſes außergewöhnlich gut ausgeſtattete Buch iſt ein Verſuch, den weſentlichen Ge⸗ 
halt des Johannes⸗Evangeliums darzuſtellen als die gültige Antwort auf die Frage nach 
dem „Sinne des Menſchen“. Es iſt ſchlechterdings unmöglich, ſeinen Inhalt in einigen 
Sätzen zuſammenzufaſſen. Es iſt vielmehr ſelber die Konzentration von lebendigen Ge⸗ 
danken und die Rückführung von Lebensbewegungen und Erfahrungen von Jahren auf 
die knappſte Form.“ 


Im Neudruck begriffen: 


Vom Sinn und Segen des Dienens 


3. Auflage. Etwa Mk. —.60 


IM BAREN REITER VERLAG ZU KASSEL 


WALDORFSCHUL- 
SPIELZEUG 


originalgetreue Nachbildungen von 
Schülerarbeiten aus dem Werkstatt- 
unterricht der Freien Waldorfschule 
ist 
das 
pädagogische Spielzeug 
denn es regt die Gestaltungskräfte 
im Kinde an und fordert seine Ent- 
wicklung. 
Zu haben in den einschlägigen Ge- 
schäften. — Katalog und Preisliste 
auf Wunsch auch direkt durch 


Waldorfschul- 


Spielzeug& Verlag G.m.b.H. 


Stuttgart 
Böblingerstr.102-104 Postfach 586 


GERHARD JACOBI 


Der Menſch 
und feine ſoziale Schuld 


35 Seiten, 2. Auflage, geheftet Mk. 1.— 


Das Reich Gottes 


im Widerſpruch zum Chriſten⸗ 
tum heute 


Zr Seiten, geheftet Mk. 1.— 


„Es gibt nicht viel kleine und gemeinverſtänd⸗ 
liche Schriften, die theologiſche Einſicht und 
verantwortungsvolle Offenheit für die Praxis 
ſo vereinen wie dieſe Vorträge. Es iſt Blum⸗ 
hardtſche Luft in dieſen Gedanken. Man fpürt 
von Anfang bis zu Ende das harte und ernfte 
Ringen darum, das Evangelium in der Welt 
don heute wirklich zu verkündigen.“ 


(Zwiſchen den Zeiten). 
NEU WERK VERLAG KASSEL 


Eine Hilfe für Bibelbeſprechungen 


Bibelleſetafel der 
Berneuchener Konferenz 


Die Bibelleſetafel erſcheint 4 mal jähr: 
lich und koſtet in Jahresbezug Mk. r. 20 
einſchließlich Poſtgeld. Zahlung am ein⸗ 
fachſten im Voraus in Briefmarken 
oder auf Poſtſcheckkonto Frankfurt 
(Main) 53112, in jedem Fall unter 
genauer Angabe: „Für Bibelletafel⸗ 
tafel“. Die Partiepreiſe für größere 
Mengen (über 300 Stück) find vom 
Verlag zu erfragen. Bezug nur direkt 
durch dieſen. 

Eine Probenummer wird an 
jede angegebene Anſchrift 
gerne koſtenlos verfandt. 


Der Bärenreiter ⸗Verlag zu Raffel 


Wilhelmshöhe, Raſenallee 77—79 


Mensch und Maschine 
Ausblicke auf eine neue Stellung zur 
Technik von Alexander Strakosch. 
Kartoniert, mit einem farbigen Bild 


k. 2.— 
Vom Ernst des Spielens 
Eine zeitgemäße 1 über 
El 


Spielzeug und Spiel von Dr. Herbert 
2 


ahn. Kartoniert Mk. 1.20 


Der Sonne Licht 
Lesebuch der freien Waldorfschule 
für das zweite und dritte Schuljahr 
Gedichte, Volkslieder, Märchen, 
abeln und Sentenzen). Mit 9 künst- 
lerischen Zeichnungen von Kindern 
der Schule. Halbleinen Mk. 8. — 
Ein Märchenspiel 
nach dem Goetheschen Märchen von 
der grünen Schlange und der schönen 
Lilie mit Szenenmusik für Kammer- 
orchester von Kurt Wiesner. Karto- 
niert Mk. 1. — 


Woldorfschul- 


Spielzeug & Verlag G. m. b. H. 
j e Werken 


Stuttgart, Haus des Deutschtums 


Für Jugendführer: 


Jugend und Kirche 


Eine internationale Denkſchrift 
Der offizielle Bericht der Jugenökommiſſion 
bes Stockholmer Fortſetzungsausſchuſſes Ddeutſche 
Ausgabe herausgegeben von D. Erih Stange 
RM. 3.— 


Die Shrift, von der der ſchwebiſche Erzbiſchof D. Soederblom ger 
ſagt Hat, daß er fie mit brennendem Intereſſe geleſen hat, gibt, 
aus ber Feder von fieben internationalen Mitarbeitern am chriſt⸗ 
lichen Jugenötverf einen Aberblick über die Lage der Jugend der 


Welt. Keiner unſerer Führer wird das Buch enttäuscht aus der 
Sand legen. (Unſer Weg) 


Rufe an Deutfchlands Jungmannſchaft 


Von D. Erich Stange 
3. erweiterte und umgearbeitete Auflage RM. 3.— 


Die Anſprachen find mit Wucht hingeworfen und aufeüttelnd, Şan- 
farentöne in die Halbheiten der Verweichlichung. Für die Leiter 
findet fith viel Anregung und Wegleitung. Durch das ganze Buch 
weht eine fieghafte Kraft. ( Jungſchar) 
Das iſt ein friſches, lebenbiges Buch, das zu jung n Menſchen 


zu Iprechen verſteht. (Hochwacht) 


Verlag €. Luöwwig Ungelenk - Dresden 24 


Ein Missionsbuch eigentümlichster Prägung 


BRUNO GUTMANN 


Freies Meuſchentum aus 
ewigen Bindungen 


108 Seiten. Mit acht Bildern auf Kunstdruckpapier und einem 
Umechlagbild. Kartoniert M 4.—, in Ganzleinen gebunden M 6.— 


D. Bruno Gutmann, Missionar in Moshi am Fuße des Kilimandjaro in 
Ostafrika, ist zweifellos einer der bedeutendsten und einflußreichsten 
Missionsarbeiter der Gegenwart! Die großen, zentralen, lebenswichtigen 
Gedanken, für die er schon in seinen früheren Büchern unermüdlich und 
eindringlich geworben hat, treten in diesem neuesten Werk in schöner, 
edler, eigengewachsener Sprache mit besonderer Kraft und Klarheit 
hervor. Gutmann sieht Afrikas gesunde Völker zugrunde gehen durch 
die immer weiter um sich fressende Zivilisierungspolitik, die sich in 
wesensfremder Kleidung, Sprache, Erziehung und Lebensgewohnheit 
aufdringlich breit macht. Die Christliche Verkündigung und Arbeit hat 
die überlieferten Bindungen, wurzelhaften Gemeinschaftsformen nicht 
zu zersprengen und umzugießen, sondern aufzuerbauen, indem sie Gottes 
Geist in sie hineinleitet. 
Gutmanns Gedanken sind für die abendländische Christenheit von der 
allergrößten Bedeutung: hier wird dem modernen Individualismus, der 
rationalisierten Organisation alles Lebendigen die Axt an die Wurzel 
gelegt und die Größe des Stellvertretungsgedankens im Leben Christi 
und der Christen in neuer Sprache eindrucksvoll verkündet. 

Dr. theol. A. Köberle 


Inhalt: 


Zur Freiheit berufen. Die Macht der Freundschaft. Gesunde Führung. 

Das Gericht der Mütter. Der Schatten Mammons über dem Felde. 

Der Kampf um die Schilde. Der verlorene Zusammenhang zwischen 
den Altersklassen. Der entscheidende Zug. Das Fürchterliche. 


IM BÄRENREITER-VERLAG ZU KASSEL 


